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3Beſtellungen auf die „Halleſche Zeitung
ür das III. Vierteljahrwerden für Halle und Giebichenſtein zum Preiſe von

2,50 Mk. von der Expedition, den Ausgabeſtellen und den
Zeitungsausträgern, für Auswärts von allen Kaiſerl. Poſt-
anſtalten und den Landbriefträgern zum Preiſe von nur
3 Mk. für das Vierteljahr entgegengenommen.

Die Halleſche Zeitung ſichert vermöge ihrer großen
Verbreitung in den kauffähigſten Kreiſen Jnſeraten den
beſten Erfolg. Probenummern ſtehen auf Wunſch jederzeit
gratis und portofrei zu Dienſten.

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten auf Ver-
langen vom Tage der Beſtellung bis zum 30. Juni d. Js.
die Halleſche Zeitung gegen Einſendung der Abonnements
Quittung gratis geliefert.

Zu zahlreichem Abonnement ladet höflichſt ein

Die Expedition der Halleſchen Zeitung.
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

—r-—pv„»—Wvu—
27Deutſchland und Frankreich.

Die Wahl Caſimir Pöérier's zum Präſidenten der fran-
zöſiſchen Republik hat im Auslande einen vorzüglichen Eindruck ge

macht. Der Nachfolger Carnots iſt ausgezeichnet durch ſeltene
Energie und Kaltblütigkeit, er iſt gefürchtet als ein unerbittlicher
Feind aller umſtürzleriſchen Tendenzen, und die gelaſſene Ruhe, mit
der er vor wenigen Wochen ſein Miniſterium ſtürzen ſah man
ſagt, er wollte es ſtürzen iſt noch in Aller Gedächtniß. Wenn die
Ziele, die wir geſtern angedeutet haben, in Frankreich das richtige
Verſtändniß finden ſollen, ſo iſt Caſimir Périer der Mann dazu,
um dieſes Verſtändniß zu fördern er vor allen anderen Perſön
lichkeiten des offiziellen Frankreichs wird bereit ſein, in friedlichem
Zuſammenarbeiten mit den übrigen Kulturſtaaten Europas die Be
kämpfung der geſellſchafts-feindlichen Elemente in die Hand zu
nehmen.

Die von feinſtem Taktgefühl diktirte Depeſche unſeres
Kaiſers hat hüben wie drüben die Hoffnung auf freundſch aftlichere

Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern angeregt. Die Jntereſſen
gemeinſchaft, die Deutſchland und Frankreich ſoeben in der Kong o

an gelegenheit an den Tag gelegt haben, hat zu weitgehenden
Kombinationen geführt, denen freilich die Spitze dadurch abgebrochen
wurde, daß Kaiſer Wilhelm in ſeiner Rede bei Einführung ſeines
Sohnes Adalbert in die Marine der alten Waffenbrüderſchaft ge-
dacht hat, welche die Briten und die Deutſchen gegen den „Erb
feind“ vereinigt habe. Sämmtliche engliſche Blätter haben dieſen
Ausſpruch mit der unverhohlenſten Freude vernommen und haben
ihn als den unzweideutigen Beweis empfunden, daß die momentane
Spannung zwiſchen den verwandten Völkern auf die glimpflichſte Art
und Weiſe behoben worden ſei.

Nur zwei Tage trennten dieſe Anſprache von dem Beileids
telegramm, das Kaiſer Wilhelm an die Wittwe des dahingemordeten
Präſidenten der franzöſiſchen Republik gerichtet hat. Ein Ereigniß
von ſo hervorragender Tragweite, wie das Attentat auch iſt, kann
dennoch in dem Gange der deutſchen Politik nichts
ändern. Er iſt zu unterſcheidenn zwiſchen dem rein
menſchlichen Ausdruck des Mitgefühls mit dem unſchuldigen

Opfer ruchloſer Beſtrebungen, zwiſchen dem momentanen Aufwallen

edelſter Sympathie und den kühlen Raiſonnements der auf die
Wohlfahrt des Staates abzielenden Politik. Wenn heute du
führenden Organe des hauptſtädtiſchen Liberalismus in Paris die
Franzoſen beſchwören, den Revanchegedanken zu entſagen und an
der Bahre des Präſidenten Carnot eingedenk zu ſein, daß es höhere
Aufgaben für ſie giebt, als die Rückeroberung von ElſaßLothringen
zu betreiben, ſo vergeſſen ſie, daß den leichtlebigen Galliern nur zu
raſch die Ereigniſſe des 24. Juni aus dem Gedächtniß entſchwunden
ſein werden, und daß dann die zeitweilig zurückgedrängten chauvi
niſtiſchen Empfindungen mit gedoppelter Gewalt hervorbrechen
werden. Man ſieht ja an der allerdings erklärlichen Wuth auf die
in Frankreich anſäſſigen Jtaliener, daß der breiten Maſſe der franzö
ſiſchen Bevölkerung der anarchiſtiſche Charakter des Attentats weniger
bewußt iſt, als der Umſtand, daß der Meuchelmörder ein Italiener
war. Der chauviniſtiſche Haß gegen die Jtaliener fand ſeine
Nahrung aber nicht zum Mindeſten darin, daß Italien
ein Glied in dem Dreibund iſt, deſſen Schöpfung
eine der größten Thaten des Fürſten Bismarck bedeutet,
und wer ſich die Mühe giebt, die niedere franzöſiſche Preſſe, die
einen außerordentlichen Einfluß auf die Menge beſitzt, zu verfolgen,
dem wird ſchwerlich entgehen, wie die Déroulède und Conſorten aus
den anarchiſtiſchen Verbrechen Kapital gegen die anerkannten Hüter
des europäiſchen Friedens herauszuſchlagen ſuchen.

Dieſelbe Erſcheinung, welche in Rußland die Skobelew und
Gorkſchakow zu eminenter Bedeutung emporſteigen ließ, ſo daß ſelbſt
der friedliebende Czar die Ausbrüche panſlaviſtiſcher Leidenſchaft
gegen die germaniſche Race nicht hintanhalten konnte dieſelbe Er-

ſcheinung trennt auch das offizielle Frankreich von den Revanche
ſchnaubenden Deutſchenfreſſern. Selbſt gut informirte Blätter dies
ſeits der Vogeſen laſſen ſich gelegentlich durch Meldungen täuſchen,
welche auf eine Abnahme des Revanchegedankens in Frankreich hin-
deuten. Die Frage liegt vielmehr ſo, ob die Re-
gierung mächtig genug iſt, der Hetzpreſſe mit Er-
folg entgegen zu treten. Es war in einer Zeit tiefſten Friedens
zwiſchen dem amtlichen Frankreich und dem amtlichen Deutſchland,
als der SchnäbeleFall die Kriegsfrage auf des Meſſers Schneide ſtellte,
und man weiß in Frankreich niemals, ob die Regierung nicht ſelbſt
nach äußeren Verwickelungen ſucht, um die Schwierigkeiten im
Innern zeitweilig in den Hintergrund treten zu laſſen. Die Per-
ſönlichkeit Caſimir Périers freilich ſcheint die Garantieen zu bieten,
daß dieſer Mann ſolche verwerfliche Mittel verſchmähen werde um
ſeine Poſition zu behaupten immerhin iſt es verfehlt,
den Ausdruck menſchlicher Theilnahme zum Aus-
gangspunkte für vertrauensſelige Friedens
hoffnungen machen zu wollen, deren Echo in der libe
ralen Preſſe ſtets das verſchämte Verlangen nach einer baldigen all
gemeinen Abrüſtung zu bilden pflegt.

Deutſches Reich.
*Die Jubelverſammlung des Brandenburgiſchen Haupt-

vereins der Guſtav Adolf Stiftung hat an den Kaiſer
und die Kaiſerin die nachfolgenden Huldigungstele-
gramme zu ſenden beſchloſſen

„An des Kaiſers und Königs Majeſtät! Grünholz Holſtein.
Die zur 50jährigen Jubelfeier des Brandenburgiſchen Hauptver-

eins der Guſtav Adolf Stiftung in Ew. Majeſtät Reſidenzſtadt
Potsdam vereinigte Jahresverſammlung hat ſoeben an den Ruhe-
ſtätten ihrer unvergeßlichen ehemaligen Protektoren, weiland König
Friedrich Wilhelm IV. und Kaiſer Friedrich III. in pietätvoller
Erinnerung geweilt und Kränze dankbarer Liebe an dieſen geweihten
Stätten niedergelegt. Unſer erſtes aber vor dem Eintritt in die
Geſchäfte der Jubelverſammlung iſt es, Ew. Majfjeſtät, dem gegen
wärtigen Protektor des Vereins, der unter der Pflege Allerhöchſt
ihrer erhabenen Vorgänger auf dem Throne zu reich geſegneter
Wirkſamkeit gediehen iſt, für die bisher ihm zu Theil gewordene
Königliche Huld ſowie insbeſondere für die Jubelgabe des heutigen
Tages unſern allerunte rthänigſten Dank auszuſprechen und auch
für die Zukunft unſer Werk Ällerhöchſtderen gnädiger Fürſorge zu
empfehlen. Bei dem Jubelfeſte unſeres Vereins gereicht es uns
zur beſonderen Erhöhung unſerer Feſtesfreude, mit Ew. Majeſtät,
dem Schirmherrn der evangeliſchen Kirche, uns in dem unverbrüch-
lichen Feſthalten an unſeren theueren Glauben, deſſen Segnungen
wir den Gemeinden in der Zerſtreuung erhalten wollen eins zu
wiſſen.“

t Das Telegramm an die Kaiſerin hat folgenden Wort-
aut:

„Ew. Majeſtät legt die zur 50 jährigen Jubelfeier des Bran
denburgiſchen Hauptvereins der Guſtav Adolf Stiftung hierſelbſt
vereinigte Ja hresverſammlung ihren allerunterthänigſten Dank zu
Füßen für die zu dieſer Feier geſtiftete, der Gemeinde Wilda bei
Poſen beſtimmte werthvolle Jubelgabe, indem ſie zugleich
Ew. Majeſtät fernere huldreiche Theilnahme für das Liebeswerk
unſeres Vereins zu erbitten wagt. Der Vorſtand des Branden-
burgiſchen Hauptvereins der Guſtav AdolfStiftung.“

Die erforderlichen, nicht geringen Vorbereitungen behufs
Errichtung von Preußiſchen Landtirthſchaftskammern
ſind in vollenti Gange. Sie werden derartig betrieben, daß ſieu hierüber erſt zu hörenden Provinzial-Landtagen eine feſte,

thatſächliche Unterlage für deren Meinungsäußerungen zu bieten
vermögen und gleichzeitig, falls die Errichtung der Landwirth-
ſchaftskammern beſchloſſen wird, eine unverzügliche Ausführung
dieſer Beſchlüſſe ermöglichen. Daß die neuen Kammern vor
Ende dieſes Jahres ins Leben treten können, erſcheint nach dem
gegenwärtigen Stande der Angelegenheit ausgeſchloſſen.

Erklärung der Bimetalliſten in der Silber-
kommiſſion. Die bimetalliſtiſchen Mitglieder Dr. Arendt,
von Kardorff Wabnitz, Leuſchner, von Schalſcha und Wülfing
haben in der Silberkommiſſion eine ausführliche Erklärung zu
Protokoll gegeben, die nunmehr im Wortlaute vorliegt. Das
Schriftſtück vollſtändig zum Abdruck zu bringen, müſſen wir
uns ſeines Umfanges wegen verſagen; wir theilen daraus das
folgende mit:

„Die unterzeichneten Mitglieder der deutſchen Silberkommiſſion
glauben aus dem Gange der Verhandlungen die nachſtehenden
Schlußfolgerungen ziehen zu müſſen I. Wir erachten es durch
Wiſſenſchaft und Praxis und theilweiſe ſogar durch die Zugeſtändniſſe
hervorragender Anhänger der Goldwährung als erwieſen, daß die
Kaufkraft des Goldes den Waaren gegenüber ſeit der Verall-
gemeinerung der Goldwährung (1873) geſtiegen iſt, heut noch
ſteigt und fortfahren muß zu ſteigen.“ (Es folgt eine
ausführliche Begründung.) II. „Die unſerer Meinung nach
unwiderleglich nachgewieſene, durch die Aechtung des Silbers
und die Goldwährung hervorgerufene Steigerung der Kauf-
kraft des Goldes hat erwieſenermaßen folgende wirthſchaft-
liche Uebelſtände hervorgerufen 1. Eine ſich ſtetig und dauernd
vermehrende Belaſtung des Schuldners zu Gunſten des Gläu
bigers 2. Schließlich muß dieſe Schädigung des Schuld-
ners eine ſo weitgehende werden, daß auch der Gläubiger in Mit-
leidenſchaft gezogen wird, indem der Schuldner zahlungsunfähig
wird. 3. Einen Rückgang der deutſchen Landwirthſchaft, welcher
einerſeits zurückzuführen iſt auf die Nothwendigkeit, zur Bezahlung
der Arbeitslöhne, Zinſen, Renten, Pachten, Steuern, eine ſtetig

„„J X J JIm Junlinsthurm zu Spandnn.
Ein Beitrag zur Geſchichte der Mittel zur Kriegs-

ührung.
Jn den Zeiten, wo die Mehrzahl der Kulturvölker zur

Vertheidigung ihres Ländergebietes die allgemeine Wehrpflicht
eingeführt hat, kann man eine Kenntniß der Mittel zur
Kriegführung wohl vorausſetzen. Man weiß allgemein, daß
dazu ein gut ausgerüſtetes und ausgebildetes Heer unter tüch
tigen, nach jeder Richtung hin gebildeten Führern gehört und
auf die Zuſammenſetzung eines ſolchen Kriegsinſtrumentes hier
näher eingehen zu wollen, hieße Eulen nach Athen tragen.

Wenn man ferner auch weiß, daß der neryus rerum jeder
Kriegsführung das Geld iſt, um die Kriegskoſten für Mobil-
machung, Aufmarſch Löhnung und Verpflegung der erhöhten
Truppenſtärken, Demobilmachung, Wiederauffriſchung der Beſtände

und etwaige Kriegsentſchädignngen an den Feind beſtreiten zu
können wenn es auch bekannt iſt, daß nach Ausſpruch Friedrichs des

Großen zu Kriege Geld, noch einmal Geld und W
vorlegt, au

welche Weiſe ſich ein Staat bei den enheeren eines
funiietrieges ſchon bei Beginn eines Krieges die nöthigen
)eldmittel verſchafft, ſo wird man zugeben, daß die Geld

deſaffung zur Kriegführung für jedes Volk von größter Be
eutung iſt.

Wie die Koſten für die Kriegführung ſich ſteigern, lehrt
das Beiſpiel der Kriege von 1866 und 1870/71; in erſterem
war nur Preußen auf der einen Seite in den Krieg verwickelt,
alſo nach heutigen Begriffen ein ziemlich kleines Heer, und bei
der kurzen Kriegführung nahmen die aufgewendeten Kriegs-
koſten eine beſcheidene Stelle ein, denn ſie betrugen für Preußen
nur rund 282. Millionen Mark.

Erheblich größer geſtalteten ſich die Koſten, als im Kriege
gegen Frankreich Alldeutſchland unter die Waffen trat und das
deutſche Heer zur Vertheidigung von Haus und Heerd den
Kriegspfad beſchreiten mußte. Da mußte von vornherein Geld
in großen Beträgen aufgebracht werden, denn jeder Soldat,
jedes Pferd u. ſ. w. will zunächſt ſatt werden und die Ver-
pflegskoſten nehmen daher im Anfang des Krieges den größten

Theil des Geldes in Anſpruch. Jm Jahre 1870/71 betrugen
die Kriegskoſten für Deutſchland das Sümmchen von 1024 Mill.
Mark, und wenn dieſelben ſchließlich auch vom beſiegten Gegner
gezahlt werden mußten, ſo war das Geld zunächſt doch vom
eigenen Lande aufzubringen.

Papiergeld mit Zwangskurs iſt nun die herkömmliche und
einfache Manier, um beim Ausbruche eines Krieges den ner-
yus rerum zu erhalten, denn eine Anleihe hat auch nicht immer
den gewünſchten Erfolg, da bei ausbrechendem Kriege kaum
Jemand ſein Geld gern ausleihen wird. Aber Geld wird vom
Augenblicke des Ausſpruchs der Mobilmachung an ſofort ge
braucht und es muß daher als ein glücklicher Gedanke des
Fürſten Bismarck bezeichnet werden, daß nach dem Kriege von
1870/71 von dem Milliardenſegen der Kriegsentſchädigung ein
kleiner Theil vorweggenommen wurde, um als ein Not h-
groſchen in baarer Münze niedergelegt zu werden.

ieſer Nothgroſchen betrug die Summe von vierzig Mil-
lionen Thaler; dieſe bilden ſo zu ſagen den Kriegsſchatz der
Deutſchen. Es iſt oft darüber geſprochen und geſchrieben wor
den, welch bedeutende Verluſte durch die Nichtverzinſung
dieſes erheblichen Capitals dem Nationalvermögen erwüchſen.
Dieſe Verluſte müſſen aber getragen werden ſie liegen in der
Natur der Sache. Wollte man nämlich das Geld aus-
leihen, ſo wäre es mehr als fraglich, ob man es in der
Stunde der Gefahr in vollem Betrage und in baarer Münze
wieder zurückbekommen würde, und einer ſolchen Ge
fanr wird gewiß kein Deutſcher ſein Vaterland ausgeſetzt zu
ehen wünſchen. Aus dieſen Gründen iſt es denn auch bei der
Aufbewahrung der 120 Millionen Mark in
gemünztem Gelde geblieben; ſelbſt Goldbarren,
die doch einfacher aufzubewahren ſind, würden hierfür nichts
nützen, wir müſſen gleich am erſten Mobilmachungstage cours-
fähiges Baargeld beſitzen, was ſofort zur Ausgabe gelangen kann.

Das Nibelheim des deutſchen Kriegsſchatzes iſt die Feſtung
Spandau, wo er in feſtgemauerten Gewölben in der rings
von Waſſer umgebenen Citadelle untergebracht iſt. Die Citadelle
liegt, wie das in Feſtungen meiſt der Fall zu ſein pflegt, ab-
ſeits der eigentlichen Stadtumwallung, für deren Beſatzung ſie
im Kriege bei Belagerungen als letzte Zuflucht dienen ſoll.

Wenn auch Spandau als mitten im Lande liegend an ſtrate-
giſcher Bedeutung eingebüßt hat, ſo hat es doch noch einen
nicht zu unterſchätzenden Werth behalten, da es unſere be-
deutendſten ſtaatlichen, militärgewerblichen Anſtalten enthält und
vor den Thoren der Reichshauptſtadt dieſer einen gewiſſen
Schutz verleiht.

Wenn man ſich nun, von der Stadt kommend, der Span-
dauer Citadelle zuwendet, ſo überſchreitet man den Feſtungs-
graben auſ einem Damm und betritt, bei einer Wache vorbei-
ſchreitend durch ein mächtiges Thorgewölbe das Jnnere der
Citadelle, deren geräumiger Hof als Exerzierplatz der Garde-
Fußartillerie ausgenutzt wird.

Linker Hand vom Eingangsthor erhebt ſich ein von weitem
3 ſichtbarer runder Thurm mit dem nicht grade erſchütternd
ſchönen Namen Juliusthurm. Hier liegt der Nibelungen-hort, von Fafner und Faſolt bewacht, vergeben Verzeihung!
Hier liegt der Kriegsſchas des deutſchen Volkes aufgeſpeichert,

bewacht von einem preußiſchen Grenadier, der hier als Schild-
wache auf und abwandelt und ebenſo präſentirt und ſchultert,
wie alle übrigen Schildwachen, zum Todtſchießen aber wohl
nur ſelten Gelegenheit hat; denn dem Juliusthurm pflegen ſich
nur ſolche Menſchenkinder zu nahen, die in ihm oder in ſeiner
nächſten Umgebung zu thun haben.

Zu erſteren gehören die Beamten des Reichsſchatzamtes,
welche alljährlich zweimal Reviſionen des Kriegsſchatzes vor-
nehmen und nachſehen, ob noch alles da iſt. Sie werden dabei
von einem abgeordneten Reichsboten begleitet, der ſich im Namen
des deutſchen Volkes von dem Vorhandenſein der money über-
zeugt dazu einige Handarbeiter, die mit ſchweren Gegen-
rn hantiren können. Das ſind die bevorzugten Menſchen,

ie den Hort des Schatzes betreten dürfen.
Jſt man bis zum Juliusthum vorgedrungen, ſo ſteht man

vor einer mächtigen eiſernen Vollthür, in deren Nähe der
ſchulternde Cerberus jedem Unbefugten den Eingang wehrt.
Kreiſchend drehen ſich die großen Schlüſſel im Schloß, die
Riegel weichen, und ebenſo kreiſchend dreht ſich der Thürflügel
in den Angeln. Die erſte Barre iſt überwunden, und man
ſteht innerhalb der Umfaſſungsmauer des Thurmes vor einer
zweiten, einer eiſernen Gitterthür. Die Mauer hat die Dicke



an wachſende Menge ländlicher, im Werthe geſunkener Produkte
verkaufen zu müſſen, andererſeits herrührt von der geſteigerten
Konkurrenzfähigkeit des Auslandes, namentlich der Silberländer
und der Länder mit unterwerthigen Valuten 4. Eine
immer bemerkbarer werdende Schädigung der deutſchen Induſtrie
wegen der ſtetig ſinkenden Kaufkraft der Landwirthſchaft, wegen
Zurückgehens des Exports nach den Silberländern und des
hierdurch veranlaßten. Rückſtaues der bisher dorthin exportirten

auf den heimiſchen Markt, und endlich wegen der
Konkurrenz der ſich in Silberländern, unter der Begünſtigung der
in Silber zu niedrigen Produktionskoſten und der durch
die Unterwerthigkeit des Silbers herbeigeführten Exportprämie ſich
ſchnell entwickelnden induſtriellen Anlagen 5. Eine Herab
drückung der Unternehmungsluſt iſt die natürliche Folge ſinkender
Preiſe Rückgang des Zinsfußes). 6. Das Kapital kann
ſich weder dauernd den Schädigungen entziehen, die den Schuldner
treffen, noch unberührt bleiben von dem Rückgang der Pro
duktion 7. Es tritt eine immer größere Erſchwerung der in
finanziellen Bedrängniſſen ſich befindenden Länder ein, die Gold
ſchulden zu bezahlen haben, zu einer Ordnung ihrer Finanzen zu
gelangen 8. Es erfolgt eine dauernde Schädigung
und ein Erliegen des deutſchen Silberbergbaues
9. Eine nach Milliarden berechnende Entwerthung des Grund
und Bodens tritt ein und bedroht namentlich die landwirthſchaft
lichen Kreiſe der öſtlichen Provinzen. 10. Die Entvölkerung
des platten Landes bedeutet eine Schwächung der deutſchen Wehr
kraft. 11. Unſer Geldumlauf iſt durch die Silberentwerthung
ſchwer gefährdet

„III. Demgegenüber kann nur die Wiedereinſetzung des Silbers
als gleichberechtigtes Münzmetall neben dem Golde Abhilfe bringen.
Hiervon verſprechen wir uns folgende wohlthätige Folgen 1) Dem
anhaltenden Fallen der Preiſe würde Einhalt gethan werden
2) bei ſteigenden Preiſen ſteigt die Unternehmerluſt 3) den
Ländern mit unterwerthiger Valuta würde durch die Möglichkeit,
ihr Papiergeld auch mit Silber zu decken, ihre Zinſen auch in
Silber zu zahlen, die Ordnung ihrer Finnnzen erleichtert oder
überhaupt erſt ermöglicht 4) in einer Periode des allgemeinen
Aufſchwungs würde die agitätoriſche, agrariſche, antiſemitiſche und
ſozialdemokratiſche Bewegung ihre Bedeutung einbüßen 5) an
Stelle des jetzt thatſächlich doppelten Werthmeſſers im Weltver
kehr würde ein einheitlicher Werthmeſſer treten (Folgt eine
de und begründete Zurückweiſung der gegneriſchen Ein
wände.)

Der Schluß der Erklärung lautet: „Eine vorausſehende
Staatskunſt darf nicht das Silber diskreditiren und entwerthen
laſſen, wenn alle menſchliche Vorausſicht dafür ſpricht, daß die Zu
kunft es unbedingt nöthig hat. Gerade der jetzige Zeitpünkt einer
vielleicht letzten Zunahme der Goldproduktion iſt geeignet, die
internationale Doppelwährung ohne alle Befürchtung, daß Gold
aus dem Verkehre verſchwinden oder Agio erzielen könnte, durch
zuführen. Diejenigen, welche Goldagio für den Bimetallismus
voraus verkünden, überſehen, daß ſie damit zugeben, daß Gold ſo
knapp und theuer iſt, daß die Goldwährung wirthſchaftlich un
möglich wäre. Wenn aber die verbündeten deutſchen Regierungen
die Nothwendigkeit anerkennen, Maßregeln zur Beſeitigung der
Silberentwerthung anzubahnen, ſo entſpricht es der Machtſtellung
Deutſchlands, daß es die Initiative zu internationalen Verhand
lungen ergreift und ſeinen Einfluß im Rathe der Völker zu Gunſten
des Silbers einſetzt, deſſen Entwerthung mit dem deutſchen Münz-
geſets von 1871 ſeinen Anfang Krrgnmen hat. Nach Lage der
Dinge wird Deutſchland auf das Mitthun aller wichtigen Staaten,
auch Englands, rechnen dürfen.“

Der Grenzverkehr mit Rußland läßt trotz der durch
den Handelsvertrag hervorgebrachten „innigeren“ Beziehungen
zum Zarenreiche doch noch recht viel zu wünſchen übrig. Die
Kattowitzer Kaufleute möchten nun dieſen Verkehr heben, nach
berühmten Muſtern freilich durch eine neue nicht unbedenkliche
Konzeſſion an Rußland. Sie haben nämlich an den Reichs
kanzler eine Eingabe gerichtet, in der um die Aufhebungdes Paßzwanges erſucht wird. Das iſt doch wirklich im
Jntereſſe des Handels ein wenig zu viel verlangt. Was für
gefährliche Elemente würden Deutſchland überſchwemmen, wenn
ſehr Paßfreiheit herrſchte. Jn der betreffenden Eingabe
heißt es:

„Wer die unglaublichen Hemmniſſe kennt, die die ruſſi
ſchen Behörden abſichtlich zur erhinderung des
Einkaufs von Waarenin Deutſchland Jedem in
den Weg llegen

Dieſes Eingeſtändniß iſt recht intereſſänt; es beweiſt, wie
ſehr Recht die Gegner des ruſſiſchen Handelsvertrages hatten,als ſie den ruſſiſchen Gepſiogenheiten gegenüber zur Vorſicht

riethen. Man hat dieſen Rath unter dem Jubel gerade der
Kaufmannſchaft mißachtet und iſt mit blinder Vertrauensſelig-
keit zu Rußland vorgegangen. Nun a man ſich aber auch
über die Folgen dieſes Vorgehens nicht beklagen, ſondern
wie man es den geſchädigten Landwirthen angerathen hat
in Ergebenheit tragen, „was ſich nicht ändern läßt.“

Zum Konkurs der Halver Volksbank ſchreibt die in dieſer
Frage jedenfalls gut unterrichtete „Halver Ztg.“: „Unſere Gemeinde
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ſteht unter dem Drucke ſchwerer Ereigniſſe. Der Tod des Abg.
vom Heede ſteht in urſächlichem Zuſammenhang mit der
Konkurs- Erklärung der hieſigen Volksbank. Der Kaſſierer der Vank,
Aichmeiſter Becker, hat ſeinem Freunde vom Heede im Laufe der
Jahre einen Kredit gewährt, deſſen Höhe ſich jetzt noch nicht genau
feſtſtellen läßt, der aber ſo hoch iſt, daß er die Konkurs Erklärung
zur Folge hatte. Der Abg. vom Heede, welcher Direktor der Bank
war, machte den ihn erdrückenden Verpflichtungen durch ſeinen gewalt-
ſumen Tod ein Ende; der Kaſſirer der Bank wurde heute Nachmittag
in Unterſuchungshaft gebracht. Daß die Aufs-
regung unter den Bewohnern unſerer Gemeinde eine ſo allgemeine
und große iſt, wie wohl bei keinem ſonſtigen Ereigniß, von denen
viele traurige in den letzten Jahren ſich hier zutrugen, läßt ſich leicht
denken beträgt doch die Höhe der eingelegten Spargelder 400 000

Der Tremonia gehen noch andere Mittheilungen zu, für
die dem Blatte die Verantwortung überlaſſen bleiben muß.

Zur Affaire von Kotze theilt das Berl. Tgbl. nun
mehr die Namen der Empfänger der vier anonymen Briefe
mit, die noch nach der des Herrn von Kotze zur
Verſendung kamen. Es ſind dies Gräfin Hohenau, General
von r Graf von Wedell und Herr von Koscielski.
Der Braunſch w. e folge ſoll mant auch in hohen a r reiſen Bedenken hegen,
aß Herr von Hotze in Militärhaft behalten werde, da

er als Rittmeiſter „a. D.“ oder auch „z. D.“ vor das Civil
gericht gehöre. Wie das Blatt aus zuverläſſiger Quelle gehört
aben will, ſoll der Oberſtkämmerer Fürſt zu Stolberg-

ernigerode an höchſter Stelle ſein Bedenken vor der
Verhaftung des Herrn von Kotze in der nun wirklich erfolgten
Form und die Warnung ausgeſprochen haben, die ganze myſte
riöſe Angelegenheit in dieſer Weiſe an die Oeffentlichkeit zu
bringen. Da dies dennoch geſchah, erbat Fürſt StolbergWer-

Vgeraa ſeine Enthebung von ſeinem Poſten als
Oberſtkämmerer, die ja bekanntlich erfolgt iſt, mit dem
Erſuchen an den Fürſten, ſo lange im Amte zu
verharren, bis ein geeigneter Nachfolger gefunden ſei.
Dem genannten Blatte muß natürlich die Verantwortung für
ſeine Angaben überlaſſen bleiben. Die „Kreuzzeitung“ entrüſtet
ſich mit Recht über die Wiener r welche ſich der
Affaire v. Kotze natürlich ſofort bemächtigt hat und dieſelbe in
ihrer Weiſe ausſchlachtet. Die „Kr.Ztg.“ ſchreibt:

Mit großem Behagen wird namentlich von der Wiener Juden-
preſſe die Affaire v. Kotze ausgeſchlachtet. So verſichert das
„Wiener Tageblatt“, das mit dem Gelde des Baron Hirſch ge
gründet worden iſt, daß gerade in den letzten Jahren die Skandale
in Berlin ſich häufen. Dabei wärmt es allerlei abgethanen Klatſch
aufs neue auf und u. A. die Ausſtreuung, Graf Caprivi habe bei
dem Krach eines großen Börſenkomtoirs 400 000 c verloren. Das
genannte Blatt erinnert an den Arnim- Prozeß ferner an einen
Aktendiebſtahl zu Berlin während des Krimkrieges und zuletzt
gar an die Aktentaſche, die einem preußiſchen Beamten vor Jahr
und Tag auf der Fahrt von Wien nach Berlin entwendet wurde.
Mit ſcheinheiliger Miene bedauert das Organ des Baron Hirſch
derartige Skandale als ein „Zeichen der Schwächung des mora-
liſchen Bewußtſeins“. Es iſt eine alte Erfahrung, daß gerade die
e am liebſten mit Steinen werfen, welche in einem Glas-

auſe ſitzen.

Kampf der deutſchen Schutztruppe mit
Witboi.

Ueber ein Gefecht mit dem Negerhäuptling Witboi in Süd
weſtafrika liegt wiederum ein Privatbericht vor, den die „Pom-
merſche Reichspoſt“ veröffentlicht und aus dem erſichtlich iſt,
wie ungemein groß die Schwierigkeiten ſind, mit denen unſere
Soldaten im Kampfe gegen Witboi zu thun haben. Der Brief
zeigt andererſeits, daß Witboi ein Gegner iſt, den man nicht
verachten darf. Er iſt ſchlau und kühn zugleich und nimmtunter ihm günſtigen Umſtänden den Kampf mit den ihm doch

L in jeder Beziehung überlegenen Deutſchen keck auf. Der
Burſche iſt thatſächlich, wie man zu ſagen pflegt, nicht klein zu
kriegen und es iſt nach Lage der Sache anzunehmen, daß ſelbſt
die neue Verſtärkung der Schutztruppe, die ſoeben nach Afrika
abgegangen iſt, kanm ausreichen wird, den trotzigen Häuptling
unſchädlich zu machen. Leider ſind bei dem oben erwähnten
Gefechte, wie übrigens ſchon früher gemeldet worden iſt, meh
rere deutſche Soldaten gefallen. Wir entnehmen dem Bericht,
der vom 4. Mai datirt iſt, Folgendes

Am 30., Morgens, meldete die Feldwache Nr. 1, daß vorwärts
in den Bergen ſtarkes Schießen zu hören ſei. Bald darauf erſchienen
zwei Baſtards, der eine verwundet, und meldeten, die Patrouille
des Unteroffiziers Seiler ſei von den Hotten-totten ein geſchloſſen. Die Dre war ſtark ein Unter
offizier, drei Reiter, ſechs Baſtards. ie Abtheilung Bethes wurde
ſofort entſandt, um dieſe Du zu entſetzen. Bleichzeitig traf
Major von Francois ſeine Dispoſitionen zur Einſchließung der Wit
bois. Lieutenant von Heydebreck mit 100 Reitern hatte den rechten
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von zwei und einem halben Meter, und in der Mitte des Zu
ganges liegt beſagte Gitterthür, hinter welcher ſich abermals
eine eiſerne Vollthür befindet, die den letzten und unmittel-
baren Abſchluß des goldſtrotzenden Raumes bildet. Zu er
wähnen iſt noch, daß dieſer Eingang etwa zehn bis fünfzehn
Meter über dem Hofe der Citadelle liegt und auf einer Zu
gangsrampe erreicht wird.

Der Kriegsſchatz iſt nun in dieſem Thurme in zwei Stock-
werken, die mittels einer Treppe verbunden ſind, niedergelegt,
und zwar in goldenen Kronen und Doppelkronen, d. h. in Zehn
und Zwanzigmarkſtücken, die ausnahmslos das Bildniß Kaiſer
Wilhelms J. tragen, aus deſſen Regierungszeit das Geld
ſtammt und dem ſomit hier ein gleißendes und hochpatriotiſches
Denkmal errichtet iſt. Aber das Gold liegt hier nicht etwa in
großen Haufen oder offenen Fäſſern herum, wie in den Gold-
thürmen aus den Märchen, wo man nur ſo im Golde herum
wühlen kann.

Dies könnte man ja im Juliusthurme auch, in welchem
allein ſechs malhundert tauſend Zwanzigmark-
ſtücke und einhundertfünfzigtauſend Zehn-
markſtücke, zuſammen alſo ſiebenhundertundfünf-
zigtauſend geprägte Goldſtücke vorhanden ſind,
was ſchon einen recht anſehnlichen Haufen zum darin Wühlen
abgeben würde.

Die Nüchternheit unſerer Zeit vermeidet aber die Haufen-
ſchichtung des Goldes; ſie zählt vielmehr die einzelnen Stücke
in Beutel ab, vereinigt die einzelnen Beutel zu größeren
Ganzen in Kiſten und ſtellt dann noch neben der r das
Gewicht der Beutel und der beutelgefüllten Kiſten feſt. Jn
bar ſolchen Kiſte befinden ſich zehn Beutel; neun davon ent
alten Zwanzigmarkſtücke, und zwar jeder Beutel 10 000 Mk.;
der zehnte Beutel iſt ebenfalls mit 10 000 Mk., aber in Zehn
markſtücken, gefüllt. Mithin werden in jeder Kiſte zuſammenhunderttauſend Mark aufbewahrt, ſodaß für den ganzen

Kriegsſchatz des deutſchen Volkes zwölfhundert Kiſten erfor-
derlich ſind.

Jede Kiſte iſt zunächſt zugenagelt und zugeſchraubt; die
Nagel- und Schraubenköpfe ſind dabei verſenkt und werden mit
einem Siegel bedeckt, außerdem iſt noch jede Kiſte mit

eiſernen Bändern beſchlagen. Je dreißig ſolcher Kiſten ſind in
einem Stapel Wer ergeſchichtet, ſodaß jeder Stapel
3000000 Mk. enthält und demgemäß die Geſammtzahl der
Stapel 40 beträgt. Außer dieſen 120 goldgefüllten Kiſten
iſt noch eine Anzahl leerer Reſervekiſten vorhanden, welche
z Verwendung gelangen, wenn die gefüllten Kiſten bei

en Reviſionen größere Beſchädigungen erlitten haben.
Dieſe Reviſionen geſtalten ſich folgendermaßen Nach dem

Betreten des Thurmes werden zuerſt ſämmtliche Kiſten gezählt
und jede einzelne gewogen das Gewicht der gefüllten Kiſte be
trägt zwiſchen 78 und 80 Kilogramm und iſt auf der Kiſte ver
merkt. Hat man ſich auf dieſe Weiſe vom Vorhandenſein und
dem richtigen Gewicht der Kiſten überzeugt, ſo werden einzelne
von ihnen geöffnet und das Gewicht der darin enthaltenen
Beutel feſtgeſtellt. Von einer Kiſte endlich wird der Jnhalt
der Beutel ausgeleert und die einzelnen Stücke gezählt. Nach
dem dann alles wieder in Ordnung gebracht iſt, wird nach Ver
ſchluß der drei Thüren der Rückzug vom Juliusthurm ange
treten und über das Geſchehene eine Verhandlung aufgenommen.
Abweichend von ſonſtigen feſtlichen oder ſeltenen Veranſtaltungen,
wird zum Abſchluß einer ſolchen Reviſion weder ein Feſteſſen,
noch ein Kommers oder etwas Aehnliches abgehalten die ganze
Sache verläuft durchaus trocken und geſchäftsmäßig.

Unſer Bericht iſt zu Ende, und wenn er auch nicht auf
alle Kriegsmittel in gleicher Weiſe hat eingehen können, ſo hat
dies wenigſtens bezüglich des Geldes etwas ausführlicher ge
ſchehen können. Die Kriegskoſten werden ja auch in Zukunft
immer eine bedeutende Rolle ſpielen. Von weſentlichem Ein
fluß auf ſie iſt neben der Dauer und Ausdehnung des Krieges
namentlich auch die größere Humanität auf Seiten der Krieg-
führenden und die Verpflegungsart der Heere auf feindlichem
Gebiete. So ſteigert das jetzige Beitreibungsſyſtem die mittel
baren Kriegskoſten eines zum Kriegsſchauplatz gewordenen
Staates erheblich a der anderen Seite iſt die von allen
civiliſirten Truppen als Grundſatz angenommene Schonung
des Privateigenthums ihrer Herabminderung förderlich. Je
größer aber die Maſſenheere der Zukunft ſind, deſto umfang-
reicher werden ſich alle Vorbereitungen zum Kriege, namentlich
die für die Verpflegung der Heere, geſtalten.

Flügel Major von Francois mit der Artillerie ſtand fünf Kilometer
links davon. Die Abtheilung Bethe war bald in ein heftiges Gefecht

gerathen und konnte nicht weiter vordringen. Das Gelände iſt das
denkbar ungünſtigſte eine faſt mathematiſche Ebene erſtreckt ſich bis
an die ſenkrecht aufſteigende Felſenwand, die das
Revier des Tſaokhab nach Norden abſchließt. In dieſe ſind quer
ahlreiche Schluchten mit ſchroffen Wänden tief s
Die Felſen überragen die Ebenen um 150—250 Meter.
Dort war die Stellung Hendrik Witbois, an wuich-
tigen Punkten noch durch ſteinerne Schanzen verſtärkt.
Lieutenant v. Heydebreck, 55 11 Uhr in ſeiner Stellung
angekommen, ſandte der Abtheilung Bethe einen Halbzug zu Hilfe.
Doch ehe dieſe noch den Eingang zur Schlucht erreichte, war die Ab
theilung 13 gezwungen geweſen, ihre r Nun
mehr griff die Artillerie ein und bewarf die anzen in der Kluft

mit Granaten, ohne den Feind zum Rückzug zu bewegen. Jede
Granate begrüßten die itbois mit kräftigem
„Hurrah!“ an merkte an Allem, daß diesmal der kluge Häupt
king ſelbſt unter ihnen weilte. Die zweite Compagnie verſuchte gegen

Ueberall ſtieß man auf Widerſtand. ekein Gegner geſtanden hätte an den gewähiten Stellen war ein
Aufſtieg unmöglich. Die Felſen ragten ſenkrecht in
die Höhe. Lieutenant v. Heydebreck zog ſeine Leute daher zurück
und ſchob nur feſte Poſten vor. Außerdem bat er Major von
Frangois um Ueberlaſſung eines Geſchützes, das auch am anderen
Morgen eintraf. Jn der Nacht war es Lieutenant Lampe mit
einigen Leuten gelungen, den Höhenrand weſtlich der Schlucht zu er
reichen aber ſchon am nächſten Tage mußte er ſeine Stellung ver
laſſen; denn die kleinere Abtheilung wurde mit ſtarkem Feuer
aus nächſter Nähe überſchüttet und drohte abgeſchnitten zu werden.
Reiter Kramer fiel. Auf beiden Flügeln waren die Unter-
nehmungen geſcheitert. Jn der Nacht zum 1. Februar ſetzte
Lieutenant von Heydebreck auf ſeinem Flügel noch einmal an drei
Stellen einen Angriff an. Bei erſtem Morgengrauen entſpann ſich
ein heftiges Feuer auf der ganzen Linie; aber der Ran d war
erklommen. Lieutenant Eggers und Feldwebel Rohloff hatten
ihre Abtheilungen pünktlich hinaufgebracht. Mit dem Beſitze dieſer
Poſition war unſer Sieg entſchieden. Zwar wurde in der Kluft noch
weiter gekämpft; doch hörte auch hier der Widerſtand bald auf.
Wir fanden die Leichen des Unteroffiziers Seiler
und ſeiner Leute; die Tapferen haben bis zum
letztem Athemzuge gekämpft. Zu Füßen des Unteroffiziers
lag der treue Hund der zweiten Kompagnie, auch er war todt. Wir
hatten im Ganzen fünf Todte von der Truppe. Jn einer Werft
wurde ein ziemlich hochmüthiger Brief Hendriks an den Major
aufgefünden.
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OeſterreichUngarn. Der Kaiſer iſt geſtern nach Jſchl
zum Beſuche der Erzherzogin Marie Valerie abgereiſt und tritt
von dort am Sonnabend früh die Reiſe nach Trient und Ma-
dong di Campiglio an.

Der ungariſche Miniſterpräſident Dr. Wekerle
wurde am 28. Juni vom Kaiſer in dreiviertelſtündiger Audien;
S Um 4 Uhr Nachmittags kehrte derſelbe nach Peſt
urück.z Das Abgeordnetenhaus des Königreichs Ungarns in

Peſt hat die Vorlage über die Beſteuerung des Totaliſators
angenommen.

Von den Wiener Blättern wird die Wahl Caſimir
Périer's zum Präſidenten der franzöſiſchen Republik durch
weg auf das Sympathiſchſte begrüßt. Die „Neue Freie ar
ſchreibt: „Seit Thiers ſtand keine ſo ſcharf ausgeprägte Perſön
lichkeit an der Spitze Frankreichs. Die Wahl bedeutet den unbeng-ſamen Enſſchin des franzöſiſchen Bürgerthums, ſich durch
Schrecken und Mord nicht einſchüchtern zu laſſen, und iſt eine
würdige, muthige Antwort auf das Attentat. An Perier

Einſicht vertreten, ſich aber als Freund des Friedens und der
Eintracht bewähren wird.“ Das „Fremdenblatt“ ſagt: „Peérier
2 ein energiſcher Vertreter des e der Ordnung im

taate und wird ſicherlich den an ihn geſtellten Anforderungen
zu genügen wiſſen. Die Wünſche der ganzen gebildeten Welt
werden ihn bei ſeinen Bemühungen zur Vertheidigung der
Geſellſchaft begleiten.“

Jtalien. Die Kammer ſetzte die Berathung der Artikel
über die finanziellen Maßnahmen betreffend die

des Notenumlaufs fort. Finanzminiſter
onnino, welcher den Vorſchlag der Regierung vertheidigte und

die Anfrage Louis Luzzati's beantwortete, ſagte bezüglich der
geplanten neuen italieniſch- deutſchen Bank, wenn
die Regierung wünſche, daß fremde Kapitalien nach Italien
kommen, ſo beabſichtige ſie doch nicht, zu Gunſten ſolcher
Kapitalien ein n zu verletzen oder für dieſelber beſondere
Privilegien zu ſchaffen.

Schweiz. Die Bundesvierſammlung beſchloß in
beiden Räthen mit großer Mehrheit gegen die Stimmen der
Ultramontanen, dem Volke die Ablehnung des von 70000
Bürgern eingereichten Begehrens um Abtretung eines
Theiles der Zolleinnahmen Franken per Kopf
der Bevölkerung) an die Kantone zu empfehlen. Die Volks-
abſtimmung findet wahrſcheinlich im November ſtatt.

England. Seitens der Londoner Polizei ſind
unter dem Eindrucke des Lyoner Frevels außergewöhn-
liche Vorſichtsmaßregeln getroffen. Alle gegen-
wärtig auf engliſchem Boden weilenden fürſtlichen Perſönlich
keiten ſind der Obhut von Detektives anvertraut, welchen die
anarchiſtiſchen Verſchwörer genau bekannt ſind. Beſonders be-
wacht werden die Königin Viktoria, der Prinz von Wales und
der Zarewitſch, welchem letzteren, wie man meint, von Rußland
aus nihiliſtiſche Fanatiker nach England gefolgt ſein könnten.

Niederlande. Die Zweite Kammer genehmigte die im
Jahre 1893 in Dresden abgeſchloſſene internationale Verein-
barung zur Ergreifung von Vorſichtsmaßregeln gegen die
Cholera. Ferner wurde die Zuſtimmung der niederländiſchen
Regierung zur Verlängerung der gemiſchten Gerichtshöfe in
Egypten auf 5 Jahre genehmigt.

Frankreich. Der „Figaro“ bringt ein Jnterview mit
Adolphe Carnot, dem Bruder des verſtorbenen Präſidenten.
Carnot ſoll danach Caſimtr Périers Widerſtand bei
der Uebernahme des l ſeinerZeit nur durch die Erklärung überwunden t nicht
wieder Kandidat für die Präſidentſchaft ſein
zu wollen. Präſident Carnot äußerte bei dieſer Gelegenheit,
er halte Caſimir Périer für den berufenen Nachfolger im
Elyſée, könne ihm aber die Uebernahme eines Miniſteriums
nicht dringend genug empfehlen, damit er einen beſſeren Ein
blick in die Regierungsmaſchine gewinne und Be
gebun en zu auswärtigen Mächten anknüpfe. Peörier ließ ſich

urch dieſe Worte umſtimmen. Adolphe Carnot erklärte, auch
ſeine chwägerin und ſeine Neffen, die Wittwe
und die Söhne des Präſidenten, verließen das
als ſie es bezogen hatten.

Marokko. Zur Lage in Marokko iſt mitzutheilen,
daß der neue Sultan Abdul Azi z jetzt in den drei Haupt

lyſée ärmer,

ſtädten des Landes Maragkeſch, Fez und Wezzan, ſeine An

Abend an drei Stellen die Wand öſtlich der Schlucht zu erſteigen.
Aber ſelbſt wenn dort oben

knüpft ſich die Hoffnung, daß er ſein Volk mit Würde und
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erkennung durch geſetzt hat. Mit Ausnahme des,
die Straße von Caſablanca nach Rabat geſperrt haltenden
Zaerſtammes, hat jetzt der geſammte Landſtrich nördlich desAtlas dem neuen Herrſcher ſiß unterworfen. Jm Süden iſt

ingegen noch viel Unbotmäßigkeit vorhanden, und dürfte dieMai einer bewaffneten Expedition nach dort nothwendig

werden. Das iſt indeß eine innere Angelegenheit der marokka
niſchen Regierung, womit Europa ſich umſoweniger zu befaſſenhat, als in unbotmähigen Gegenden auch bis jetzt
keinerlei Intereſſen europäiſcher Staatsangehöriger engagirt
ſind. Man kann daher die Pazifirung derſelben getroſt den
marokkaniſchen Politikern und Militärs anheimſtellen.

Verband der landw. Genoſſenſchaften der
Provinz Sachſen und der angrenzenden

Staaten.
III. (Schluß.)

m Halle, 29. Jüni.
Es folgte nun ein Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Albert

Halle über die gegenwärtig im Gebrauch befind-
lichen Milchunterſuchungsmethoden zwecks Feſt-
ſtellung a Der Redner betonte zunächſt,daß es wichtig ſei, den Fettgehalt der Milch feſt zu ſtellen; einmal,
um zu erkennen, ob die Milch etwa gefälſcht ſei oder auch nicht den
Anforderungen voll entſpreche, die man an gute Milch ſtellen müſſe;
ferner, um für die Bezahlung nach Fettgehalt, ohne welche der Zu
ſammenſchluß von MilchProduzenten zu Genoſſenſchaften nicht möglich
geweſen ſein würde und der beſonders die Steigerung der Fett
produktion zu danken ſei, eine Grundlage zu gewinnen endlich, um
Winke für die Zucht zur Erzielung von Kühen, die eine
Milch mit hohem Fettgehalt liefern, alſo von Butterkühen
zu erhalten. Kritiſch beleuchtete der Redner dann die
einzelnen Methoden, beginnned mit den cremometriſchen ohne
und mit Anwendung von Centrifugen, daran anſchließend die
optiſchen Methoden, dann die Soxlhet'ſche aräometriſche Methode,
geg bei ſorgſamer Handhabung das allein richtige Verfahren für
die Prüfung von Magermilch darſtellt, ferner das Marchan d'ſche
LactobetyrometerVerfahren, das von Gerber zum AcidButyrometer
Verfahren ausgebildet leicht und billig Maſſen Unterſuchungen er
möglicht, ferner die Babcock'ſche Methode, die in Amerika ſehr
verbreitet, ebenfalls eine ſehr einfache volumetriſche Beſtimmung des
Fettgehalts zuläßt, dann dem Bergersdorfer Laktokrit, der wohl in
vollſtem Maaße dem an dieſen Apparat geſtellten Erwartungen ent
ſprechen dürfte. Die Ausführungen des Redners fanden ihre Er
gänzung in Darlegungen des vom Verbande angeſtellten Molkerei
Inſtruktors Herrn Otto, der beſonders auch noch die Errichtung
einer Centralſtelle zur Unterſuchung der Milch auf den Fett-
gehalt, wie ſie ſchon in Holſtein für den Genoſſenſchafts-
verband und nach Mittheilung des Herrn Kreisrath Haas auch in
Heſſen, nur zu praktiſchen Unterſuchungen, keineswegs etwa zu wiſſen
ſchaftlichen Forſchungen erfolgt iſt. Die Beſprechung des Gehörten
führte zu dem Beſchluſſe, daß der Ausſchuß beauftragt
wurde, mit Herrn Geh. Reg.-Rath Profeſſor
Dr. Maercker in Verhandlung zutreten, behufs
Ermöglichung der Unterſuchung der Milchproben
aus den Verbands-Genoſſenſchaften in der hie-
ſigen landwirthfchaftlichen Verſuüchsſtation.

„Zum Schluß wurde der Vorſtand noch beauftragt, die Ge
ſchäftsordnung für die geplante Butter-Abſatz
ſtelle des Verbandes feſtzuſtellen und den Ge-
noſſenſchaften mitzutheilen.

Nachdem ſo die Verhandlungen gegen 4 Uhr Nachm. beendet
waren, fand ein gemeinſanies Mittagseſſen ſtatt, worauf man ſich in
Begleitung der Damen zu der Dampferhalteſtelle auf der Ziegelwieſe
begab. Nach einer Saalefahrt blieb man bei Concertmuſik am Abend
noch einige Stunden auf der Peißnitz beiſammen.
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Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
9 Halle. Die Kaiſerlich LeopoldiniſchCaroliniſche deutſche Aka

demie der Naturforſcher hat in ihrer Fachſektion für Anthropologie,
Ethnologie und Geographie den Sanitätsrath Dr. Max Bartels
in Berlin als Mitglied aufgenommien.

Erlangen. Privatdozent Dr. Hauſer iſt zum außer
ordentlichen Profeſſor für pathologiſche Anatomie und Bakteriologie
ernannt worden.

4, Freiburg i. Br. Dem Prrivatdozenten für Geburtshilfe
und Gynäkologie Dr. Sonntag iſt der Charakter als außer
ordentlicher Profeſſor verliehen worden.

Theater und Muſik.
Berlin. An der königlichen Opernbühne,deren Ferienzeit mit Rückſicht auf die zur Mitwirkung an den Feſt

ſpielen Bayreuths verpflichteten Mitglieder bereits am 26. d. Mts.
begonnen hat, beabſichtigt man die nächſtjährige Spielzeit nach genau
zwei Monaten, alſo am 26. Auguſt, aufzunehmen. Dieſe vorläufig
feſtgeſetzte Friſt dürfte indeß einen Aufſchub von 8 bis 14 Tagen
erleiden, da die baulichen Veränderungen, dem das königliche Opern-
haus in dieſem Jahre unterzogen werden muß, ſehr umfangreicher
Natur ſind. Es ſollen in der verhältnißmäßig kurzen Spanne Zeit
die Dampfheizungsvorrichtungen die augenblicklich nur für den
Bühnenraum beſtehen, auf das ganze Haus ausgedehnt und gleich
zeitig mehrere Nebeneingänge einer Erweiterung unterzogen werden.
Eine derartig eintretende Verlängerung der Ferienzeit würde namentlich
von den bis zum 20. Auguſt in der Wagnerſtadt wirkenden Opern
hausmitgliedern willkommen geheißen werden.

Berlin. Der Kammerſänger Auguſt Fricke, das frühere ver-
dienſtvolle Mitglied des königl. Opernhauſes, iſt im 65. Lebensjahre
geſtern hier geſtorben. Der ausgezeichnete Baſſiſt war am
24. März 1829 in Braunſchweig geboren und wurde hier im Jahre
1856 für die königl. Oper verpflichtet. Seit Jahren lebte er ſchon
im Ruheſtande.

Das Attentat auf Carnot ſpielt in eigenthümlicher
Weiſe in Münchener Theater verhältniſſe hinein.
Coquelin der Aeltere, der berühmte franzöſiſche Kamödienſpieler,
war vom General Jntendanten der Münchener Hofbühne zu einem
ßebenmaligen Gaſtſpiel eingeladen worden, welches vom 28. Juni bis
5. Juli ſtattfinden ſollte. Die Geſellſchaft, welche aus Mitgliedern
der Comédie Frangaiſe beſteht, ſollte franzöſiſche Stücke in fran
zöſiſcher Sprache aufführen. Bei einem großen Theile des Publi-
kums ſah man dieſem franzöſiſchen Gaſtſpiel im Münchener
Hoff und National-Theater mit nicht ganz ungetrübten Gefühlen
entgegen. Coquelin hat ſich nämlich ſchon vor Wochen be
müßigt gefunden, ſeine Gaſtſpielreiſe nach München vor den Fran-
zoſen förmlich zu entſchuldigen. Er ſagte den Berichterſtattern,
daß er „nur“ nach München gehe, dagegen die Anträge aus Berlin,

ainz, Frankfurt aus patriotiſchen Gründen abgelehnt habe. Die
Pariſer Blätter, welche ſich über den „Zwiſchenfall“ gewaltig auf
regten, waren auch durch dieſe Entſchuldigung Coquelin's nicht ganz
zufrieden geſtellt. Caſſagnac z. B. entrüſtete ſich auch nach der Er-
klärung Coquelin's noch gewaltig darüber, daß die „Brandſtifter
von Bazeilles“ (die Bayern), die „frechen Sieger“, die Leute, die „an
der Stelle des Herzens einen Stein tragen“, über Coquelin's Spielin Entzücken gerathen ſollten. Da das Gaſtſpiel heute beginnen

ſollte, hätte Coquelin mit ſeiner Truppe vorher in München ein
treffen ſollen. Der Kartenverkauf hatte ſchon begonnen. Vorgeſtern
Mittag traf nun eine Depeſche Coquelin's aus Paris ein, welche
lautet: „Politiſch tragiſches Ereigniß von höchſter Bedeutung. Carnot
ermordet, Frankreich in Trauer. Bitte inſtändigſt den Kollegen und
großen Künſtler Poſſart, die Vorſtellungen auf den nächſten Sep-
tember zu verſchieben. Erwarte die Antwort mit Erregung.“ Poſſart,
der hauptſächlich auf die Fremdenſaiſon rechnet, konnte natürlich
dieſem Anſinnen nicht entſprechen und ſchlug Coquelin vor, das
Gaſtſpiel nach den Begräbnißfeierlichkeiten, etwa vom 5. bis 20.Julki,

ſtattfinden zu z Der Schluß des Poſſart'ſchen Telegramms
iautet: „Das Münchener Publikum erwartet Sie mit Intereſſe und
Sympathie.“ Nach dem vorausgegangenen deutſchfeindlichen Skandal
wäre dieſe Vorwegnahme des Urtheils der öffentlichen Meinung
vielleicht beſſer unterblieben. Vielfach begegnet man der Auffaſſung,daß das ganze Gaſtſpiel beſſer unterblieben wäre, wenigſtens s

lange, bis Herr Coquelin es mit ſeinem Patriotismus vereinbar
ſindet, auch andere große deutſche Städte der Ehre ſeiner Gegenwart
huldreichſt zu würdigen.

Vermiſchtes.
Der „Arizong Kicker“ richtet „ein offenes Wort“ an ſeine

Leſer. Die „Lone Tree Tribune“, ſo ſchreibt er, ein kleiner Wiſch
mit einer Auflage von 250 Exemplaren, deren Redakteur im Küfer-
geſchäft einen betrügeriſchen Bankerott gemacht hat, brachte in letzter
Woche einen bitteren Angriff auf uns, der im weſentlichen darauf
hinausging, wir ſeien ein Aemterſtreber, ein Todtſchläger, ein Droh
bold und ein Prahler. Unſere perſönlichen und editoriſchen Be
ſtrebungen ſind ja im Allgemeinen bekannt, aber es kann nichts
ſchaden, bei dieſer Gelegenheit auf die Materie zurückzukommen. Es
iſt ganz richtig, daß wir ein Aemterſtreber ſind. Wir wollen zugleich
Mayor dieſer Stadt ſein, Staatsſenator, Poſtmeiſter, Vereinigter
StaatenDeputymarſchall und zwei oder drei andere Dinge noch.
Wir denken, für einen Herausgeber iſt nichts zu gut. Er kann nie
u viel Geld machen; er kann nie hoch genug in der öffentlichen Achtungſähen, Wir ſind nicht in's Zeitungsgeſchäft gegangen, um nur einmal

täglich zu eſſen und um uns in's Bett legen zu müſſen, während unſer
einziges Hemde gewaſchen wird. Auch war es nicht unſere Ab-ſicht, für jeden Cſel in der Partei den Hansnarren zu machen und

mit zerriſſenen Schuhen umherzulaufen.
eſucht, weil ſie nicht nach uns ſuchten. Wer erwartet, de ihm ein

Amt nachlaufe, der muß im Schädel haben. ir haben
nicht blos Aemter erſtrebt, wir haben ſie auch bekommen. Was
das Todtſchlagen betrifft, ſo hatten wir eben mit zehn Leuten aus
einander zu kommen wir mußten es thun, ſonſt wären ſie mit uns
auseinander gekommen. In jedem einzelnen Falle haben wir die Be

räbnißkoſten bezahlt und ihnen einen über alles Erwarten anſtändigenRaheplas verſchafft. Hier im Weſten muß ein Herausgeber ſtets auf

der Hut ſein. Kann er nicht ſchießen, ſo hat er Alles verloren. Was
immer er thun mag, um dem Geſchmack des Publikums gerecht zu
werden, es wird immer Leute geben, welche nach ſeiner Haut dürſten.
Der Schwerpunkt liegt unſerer Auffaſſung nach darin, des Anderen
Haut zuerſt zu kriegen. Was unſere Drohboldhaftigkeit an
belangt, ſo hören wir darüber zum erſten Male Klage führen.
Jeder Herausgeber hat in gewiſſen Dingen ſeine Eigenthüm-
lichkeit. Es giebt Kollegen, die bei der Einſtellung eines Abonne-
ments ſeufzen und einen Strich durch den betreffenden Namen
machen. Wir machen unſere perſönliche Aufwartung und bitten um
eine Erklärung. Allerdings ſind uns ſchon verſchiedene Knöpfe vom
Rock geſchoſſen worden, wir haben aber ſtets die Abonnements-Er-
neuerung mit nach Hauſe genommen. Genau dieſelbe Taktik be-
folgten wir in dem Annoncenweſen. Der Werth des Annoncirens
kann mit ſechsläufigen Beweisgründen auch dem Ungläubigſten zur
Ueberzeugung gebracht werden. Der Vorwurf daß wir ein
Prahler ſeien, iſt geradezu lächerlich. Jeder Herausgeber ſollte von
ſich ſeloſt und ſeiner Zeitung eine gute Meinung haben. Was uns
betrifft, ſo haben wir das, was wir in unſerem Programm ver-
ſprachen, ſtets gehalten und werden das auch in Zukunft thun. Der
einärmlige Kunde, der den Wiſch drüben in Lone Tree redigirt, thut
uns leid, aber fortan werden wir ihn ignoriren. Um ſeinen Vor
würfen entgegenzutreten, mußten wir den Bericht über einen Mord,
welcher für die Cirkulation unſeres Blattes mindeſtens 75 Dollars
werth war, auslaſſen, und wir können ſeinetwegen kein weiteres
Opfer bringen.

Entſetzliche Blutthat. Eine an die Seegerſche Tragödie er-
innernde entſetzliche Blutthat, bei welcher vier Menſchen er
mordet wurden und ein Mann durch eigene Hand das Leben ver
lor, ereignete ſich, wie man uns aus NewYork meldet, jüngſt

kurz nach Mitternacht in Cramer Hall, einem Dörfchen in der Nähe
von Camden (NeuJerſey). Der in dem Orte wohnende, erſt un
längſt aus Deutſchland eingewanderte Johann Kuffmann erhob
ſich gegen Mitternacht aus ſeinem Bette, nahm ein Raſirmeſſer zur
Hand und durchſchnitt ſeiner Gattin und ſeinen drei Kindern die
Kehlen. Dann wuſch er das Blut, mit dem er beſpritzt worden war,
kleidete ſich an und knüpfte fich auf. Die Familie Kuffmann
ab beſtand aus den beiden Ehegatten, einem etwa zwei Monate
alten Säugling und Zwillingsknaben. Kuffmann war ohne
Arbeit und war nur wenige Tage in einer Zuckerſiederei beſchäftigt
geweſen. Seine Lage ging ihm ſehr zu Herzen, und die Thatſache,
daß die Familie Noth litt, mag ſeinen Geiſt getrübt haben. Er war
etwa 50 Jahre alt, ſeine Frau erſt 22 Jahre. Als am 15. Juni in
der Kuffmann'ſchen Wohnung die s geſchloſſen blieben,
drang der Richter Schmitz durch ein Fenſter gewaltſam in das Haus,
wo ſich ihm ein entſetzlicher Anblick bot. Jn der Thürbekleidung
hing die Leiche Kuffmanns. Jm nächſten Zimmer lag Frau Kuff
mann mit durchſchnittenem Halſe, und die Blutflecken an den Wän-
den und Möbeln zeigten, daß die arme Frau ſchwer um ihr Leben

hat. In einem anderen Zimmer lagen die Leichen des
Säuglings und der vier Jahre alten Zwillinge, denen der Vater
ebenfalls den Hals durchgeſchnitten hatte.

Die Erkraukungen beim Brandenburgiſchen Trainbataillon
Nr. Z, deren wir bereits kurz erwähnten, wieſen, wie der LokalAnz.
mittheilt, geſtern (Donnerstag) Abend m Ziffern auf In der
Kaſerne werden als revierkrank 52 Mann, im Garniſon-
lazareth.3 Mann behandelt; ſämmtliche Patienten ſind
außer Gefahr und dürften in kurzer Zeit wieder hergeſtellt ſein.
Neuer krankungen ſind am geſtrigen Tage nicht eingetreten.
Die Urſache der unter ruhrartigen Erſcheinungen auftretenden Krank-
heit iſt bis jetzt nicht feſtzuſtellen geweſen. Es wurde zuerſt ange-
nommen, daß die zu der KrankenträgerUebung, welche gegenwärtig
in der Kaſerne des Trainbataillors ſtattfindet, mit Abordnungen
anderer brandenburgiſcher Regimenter kommandirten Mannſchaften
des in Angermünde und Prenzlau in Garniſon liegenden 64. Jn
fanterieregimentes, bei dem einzelne Typhusfälle vorgekommen waren,
den Krankheitskeim eingeſchleppt hätten. Dieſe Annahme erwies ſich
jedoch nicht als zutreffend ebenſo wenig konnte angenommen werden,
daß das mit allem hygieniſchen Comfort der Neuzeit eingerichtete
ſchöne Kaſernement des Trainbataillons Krankheitserreger in ſich berge.
Schließlich wurde die Aufmerkſamkeit der Aerzte darauf hingelenkt,
daß die Mannſchaft verdorbene Wurſt genoſſen hätte. Die
dieſerhalb eingeleiteten Recherchen haben jedoch, wie uns mitgetheilt
wurde, ein Ergebniß bisher nicht gehabt. Da auch nicht der kleinſte
Reſt einer Wurſt mehr aufzutreiben iſt, ſo fehlte der Unterſuchung
bisher die nothwendige Grundlage. Es ſteht zu erwarten, daß der
Geſundheitszuſtand des Bataillons in kurzer Zeit wiederum ein nor
maler ſein wird.

Wieder ein Opfer der Bergfexerei. Aus Luzern ſchreibt
man: Hier verunglückte im Walde von Waſen im ſogenannten
Dägenwiſch ein kaum zwanzigjähriger norddeutſcher Touriſt, der ſich
dort, vom Gotthardt kommend, unter einer Tanne ausgeruht hatte
und dabei ſeinen Ruckſack fallen ließ. Derſelbe rollte ſofort den mit
Tannen dicht bewachſenen Abhang hinunter und er ſtürzte über-
legungslos hinterher, ohne zu ahnen, daß kaum 10 Schritt unterhalb
ein tiefer Abgrund gähnte, der zu der ſchäumenden Reuß führt.
Er ſtrauchelte und fiel mit dem Kopf nach unten den ſteilen Felſen
hinunter. Augenzeugen bemerkten, wie er mit lautem Aufſchrei in
der Reuß verſchwand. Vor dem Abſturze hatte er ſich noch an einem
Ginſtergebüſche feſthalten wollen, aber vergeblich. Die Leiche konnte
noch nicht aufgefunden werden. Auch ſein Name und ſeine Herkunft
ſind noch nicht ermittelt.

Siſtirter Dampfer. Nach einer Meldung der „Daily News“
aus Konſtantinopel wurde der engliſche Dampfer „Science“, der Ka-
nonen für das engliſche Kriegsſchiff „Cockatrice“ nach Sulina bringen
ſoll, wegen Nichterfüllung der vorgeſchriebenen Formalitäten in den
Dardanellen angehalten.

Wir haben nach Aemtern

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 28. Juni 1894.
Eheſchließungen: Der Bäckermeiſter Guſtav Jordan, Klein

Kugel und Emma Wiächtler, Schützenſtraße 12. Der Paſtor Johannes
Haupt, Crozier, NordAmerika und Margarethe Conrad, Mühlweg 13.

Aufgeboten: Der Schmied Karl Karl Gebhardt, Leſſingſtr. 20
und Klara Krickemeier, Reilſtraße 129. Der Klaviermacher Heinrich
Marſchner, Stuttgart und Emma Sigg, Jeſtetten. Der Werkmeiſter
Hermann Bölke und Emilie Sommer, Rathenow. Der Lokomotiv
heizer Paul Schmidt, Leirzig und Auguſte Kammler, OberWalden
burg. Der Strafanſtalts-Aufſeher Friedrich Mann, Lichtenburg und
Louiſe Zimmermann, Halle a. S.

Geboreun: Dem Kaufmann Otto Poppe, Krukenbergſtraße 16,
eine Tochter, Auguſte Alma Lucie. Dem Handarbeiter Ludwig Thiele,
Dryanderſtraße 13, ein Sohn, Friedrich Ludwig Arthur. Dem Hand
arbeiter Hermann Wuttig, Karlſtraße 7, eine Tochter, Johanne Marie.
1 unehel. Tochter.

Geſtorben: Des prakt. Arzt Dr. wed. Hans Körner Sohn
Heinrich, 4 Jahre, Leipzigerſtraße 12. Des Viktualienhändler Wilhelm
Engel Sohn Willy, 3 Mon., Blumenthalſtraße 23. Des Kanzliſt
Richard Schmidt Tochter Margarethe, 3 Mon., Ritterſtraße 17.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Frau Alexander Faber aus Magdeburg. Frau

Marie Kleinau aus Moſſe. Frl. Brünner aus Heldrungen. Kammerherr Frh. v. Boden
hauſen aus Radis. Standesbeamter Schnabel aus Wallhauſen. Dr. H. Hildebrandt
aus Göttingen. Frau Marie Unger aus Leipzig. Muſik- Direktor Kaweran aus Berlin.
Gutsbeſitzer: Naumann aus Meſtdorf, Bethge aus Schackenleben. Kreisrath Haas aus
Offenbach. Jngenieur Hartmann aus Baſel. Ackergutsbeſitzer H. Koehn aus Steinfeld.
Gaſtwirth O. Nagel aus Schinne. Kaufleute: E. Schönemann aus Hameln, Hans und
Schartner, beide aus Berlin. Oberamtmann Oſterland aus Salzfurt. Landwirthe:
E. Meyer aus Friedrichroda, C. Müller und A. Schwieſan, beide aus Gr. Rottmers-
leben, Albert Zinke aus Croppenſtedt und K. Bethge aus Schackenleben. A. Heinrichs aus
Sieſtedt. Rittergutsbeſitzer: H. Franke aus Großwerther, F. Hoeſch aus NReutirchen,
F. Schirmer aus Neuhaus und v. Lingenthal aus Buſchthal. Profeſſor Weichardt aus
Leipzig. Student Rob. v. Erdberg aus Leipzig. Standesherr Graf Houwald und Ge
mahlin aus Straupitz. Kaufleute: P. Müller aus Raguhn, Ad. Stern aus Berlin, Wilh.
Schmelzer aus Braunſchweig.

-„Z à à „7j.2..è*.-

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Jn Vertretung Dr. Walther Gebensleben; für Fenille-

ton Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9 12 Vormittags.

licher Chemiker iſt die vorzügliche Wirkung der Doering's
Seiſe mit der Eule auch bei denjenigen hervorzuheben,
die eine zarte, empfindliche Haut haben. Durch den Gebrauch

dieſer vortrefflichen Seife ſprinugt die Haut nicht auf, ſie wird
glatt und zart, man empfindet nicht das läſtige Spannen und
Vrennen nach dem LWaſchen und außerdem übt ſie den günſtigſten
Einfluß auf Schönheit des Teints und friſches Ansſehen der
Haut. Käuflich für 40 Pfg. überall. (14986

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung

Montag, den 2. Juli er., Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Enteignung verſchiedener Terrainſtreifen an der Pfännerhöhe.
2. Bauliche Veränderungen am Schlacht und Viehhofe. 3. Zahlung
von Entſchädigungen an Privatſchlachthausbeſitzer. 4. Enteignung

R den Beobachtungen hervorragender Hautärzte und amt-

von Land zur Martinsſtraße. 5. Penſionirung von ſtädt. Lehrern
und Lehrerinnen. 6. Vermiethung von Kellerräumen unter dem
Rathhauſe. 7. Entlaſtung der Rechnung der Kaſſe der Realſchule
pro 1892/93.

Geſchloſſene Sitzung.
8. Beſchreitung des Rechtsweges in einer Enteignungsſache.

9. Definitive Anſtellung eines PolizeiSergeanten. 10. Definitive
Anſtellung eines Beamten. 11. Wahl eines Schiedsmannes und
Stellvertreters für den 8. Bezirk. 12. Wahl eines Armenpflegers
für den 1. Bezirk.

Der StadtverogdgetenVorſteher.
W

W. Dittenvsevrger.

Familien Zlachriuhten.

Statt beſonderer Meldung.
Die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner geliebten

Frau Elisabeth geb. Schlieckmann von einer ge-
ſunden Tochter, zeige ich ergebenſt an. [15007

Halle a. S., den 29. Juni 1894.
Hans von Koeller,

Rechtsanwalt.

zliche Nachricht zu, daß unſer
(15027

Soeben geht uns die ſchmer
lieber Sangesbruder

Richard Gemiſch
geſtern Abend plötzlich aus dieſem Leben abberufen wurde.

Wenn ihn auch ſeine langjährige Krankheit leider behin
derte, ſich thätig den Zwecken unſeres Vereins zu widmen, ſo
hat er doch allzeit ein lebhaftes Intereſſe für den „Sang u.
Klang“ gekennzeichnet und ſeinen Mitgliedern gegenüber die
treueſte Freundſchaft ſtets bewieſen. Wir betrauern ſeinen
Heimgang aufs tiefſte und werden ihm ein ehrendes Andenken
dauernd bewahren.

Halle a. S., den 29. Juni 1894.

Verein Sang u. Klang
ren

rerena

Für die allſeitig bewieſene Theilnahme bei dem Begräbniß

unſeres theuren Entſchlafenen, des (14997
Kaufmanns Otto Pauly

ſagen wir hiermit unſern innigſten Dank.
Halle a. S., den 28. Juni 1894.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Harzgerode, Brottewitz, Berlin u. Roſtock.

z e S

D a m lc«.
Für die herzliche Theilnahme die mir beim Heimgange

meines lieben Mannes von allen Seiten bewieſen wurde,
ſpreche ich zugleich im Namen aller Hinterbliebenen meinen

[14990
Auguste verw. Müller,

geb. Poechmann.
Dresden, im Juni 1894.

innigen Dank aus.



8ur Capitals- Anlage
empfehlen wir [15009

Ah hie Pfandbriefe
der Wamb. ypoth.-BankK,
d. Deutseh. Hyp. B. Berlin,
Ernst Haassengier Co.

500,000 Mark
auf Stadt Hypothek

von 49 an
auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Bankgeſchäft, Halle a/S.

1000 000 Mark
ſo gut wie unkündbare [15008

Instituts Jader e
a 3

ferner gleich ſichere Kaſſengelder

2500000 Mark
auf gute Bodenklaſſen über

55 O fach. Reinertrag 4
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier (0,
Bankgeſchäft, Halle a/S.

Am 1. Juli 1894

Ernst Haassengier Co.
empfehlen ihre Dienſte für alle bankgeſchäftl. Transactionen, u. A. für

An- a. Verkauf ven Tffeoten Discontirung guter Weohsel InLKasso,
Conto-Current-, Depositen-, Cheok- v. Lombard- Verkehr

von auf Ackerhypothek von 4 auf Stadthypothek.

Ia. Zwickauer, Westphälische

Tocomobilekohlen und BrikKets
v WVercdinmamchk Schulze-

Bankgesohäft,
Halle a/S.,

Hypotheken- Verkehr
[15010

liasos Turück
Dr. Alfr. Francke,
prakt. Zahnarzt,Magdeburger-

strasse 30.
fäll. Coupons

werden ſchon jetzt an unſerer Caſſe
wie üblich eingelöſt.

Ernst Haassengier Co. „Lehr's
Plissé- u. Rundbrennerei
Gr. VIxichstr. 63, III.

Raleigh-Vahrräder.“
Vertreter

Hermann J ppol, Meckelstrasse 14.
Vine Rennmaschine steht bei C. H. Spierling, Leipz.- u. Poststr.-FEeke zur Ansicht aus. 7

Poststrasse I.

usss Mein BureauHMallIe,
ſtraße Nr. 79.

PlIaettig, Rechtsanwalt

Wintergarten-
Am 4. und 5. Juli, Abends 8 Uhr:

Nanrr 2 Concerte
des Mailänder Ssecala-O0pern-Orchesters (65 Künſtler) unter Leitung

des berühmten Componiſten Maestro Ca. Gialdino Gialdini.
Das Programm enthält gänzlich neue Compoſitionen berühmter Meiſter.

Bei ungünſtiger Witterung finden die Concerte im Saale ſtatt. W

Reilsburg Giebichenſtein.
Mein Local bleibt am Sonnabend d. 30. ds.

von Nachmittag 5 Uhr an feſtlichkeitshalber geſchloſſen.

C. Büchel.
Gaſthaus zum Götkſchethal

in Groitſch bei Station Teicha.
Erstes Abonnements Concert,

von d. neuen Halle'ſchen Concert
Kapelle, Director Herr

Es ladet ganz ergebenſt ein (15018Bd. Vöhre.

Hallescher Versicherungsverein zu Halle a. S.
Ordentliche GeneralversammlungSonnabend, den 14. Juli 1894, w. 3 Uhr

im Reſtaurant ars Ia Tour zu Halle a. S., Große Ulrichſtr. Nr. 10.
Tagesordnung:1. Bericht über das 6. Rechnungsjahr und Genehmigung des Rechnungsabſchluſſes

pro 1893. 2. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 3. Abänderung der Tarife und
Bedingungen.

Diejenigen Mitglieder, welche an der Verſammlung theil nehmen wollen,
haben ihr Erſcheinen mindeſtens 48 Stunden vor Beginn derſelben im Geſchäfts
lokale der Geſellſchaft anzumelden (vergl. S 7 der Statuten). [14870

Der Vorſtand. J. A.: C. Lange.

Zu Geburtstages u. Reise-
Geschenlkenm empfehle

ſtets Neuheiten in
S Bonbonièren u. Attrappen

gefüllt mit meinen rühmlichſt bekannten feinen und unübertroffenen
Confecten, in größter Auswahl.

A. Krantez Machf.,
Chocoladen, Confituren-, Marzipan und Honigkuchenfabrik,

14230) Große Steinſtraße II.

[15013

T

15017)

Sonntag, den
1. Juli

nach dieſen WeanlInnnuusä
A. Engelmann.

äh pFER-

vom [3. Mai bis 15. September [894.

Sonntag und Mittwoch
Abfahrt: Abfahrt:
Vm. Nachm. J Vm Nachm.

Vornhann (906 3.- 8465 Cowig- Für 66
(Worlitz)

(oswig- Stadt B. 64
Fockerode

Veglrer berg l. 7
Rosslan 284Kornhaun (850 240 [14228

I

Wieglitner berg l
Foekerode

Coswig-Stadt 140
Coswig- Fähre 1120530

Worlite)

Jnnerhalb 14 Ta gen geht ein [14993
leerer Möbelwagen

über Berlin nach Danzig zurück, für welchen Rückladung geſucht wird.

Concordia- Theater.
Freitag, den 29. Juni 1894:
Der Zigeunerbaron.

Sonnabend, den 30. Juni 1894:

Anna Liese.

Wintergarten.
Sonntag, den 1. Juli

II. patriotisch, Concert

der Kapelle des Königl. Magdeb. Füf.
Rgts. Nr. 36. [15011

Abbrennung eines

Brillant-Feuerwerks
der Kunſtfeuerwerker Herren Gebr. Pfeiffer.

O. Wiegert. U. Kungze.

HohenthurmSchönſte Roſengärten!

14012) W. Weber, Hohenthurm.

Prachtvolle franz, Pfirsiche,

Ananas U. Walderdbeeren,

Makrelen, Flundern,

Störfleisch,grosse springlebende

Tofellerebse
empfehlen [14922

Sprengel Rink,
Telephon 414,

Extra frischen

Schellräsch,
Bratschollen,

Seehecht,
lebende Flussüsehe,

Krebse,
Goldüseche,

Neue Matjes- und
Voliheringe,

Maltakartoeln,
Feue saure GurKen,
Neue Sommerernte-

Apfelsinen,
Citronen,

BRananen,E. Brab. Sardellen,
Pfd. 80 Pfg.,

CapernOelsardinen,
Dose von 50 Pfg. bis ff. Marken,

Caviar
empfehlen [15024NMusculus Co.

Geiststr. 33.

Quittung.
Für die Familie Bönau ſind nach

träglich noch 5 von Herrn Verlags-
buchhändler H. S. eingegangen.

Wir ſchließen hiermit unſere Sammlung
und ſagen allen freundlichen Gebern
beſten Dank.

Expedition
Zzilimann Lorenz, Spediteure,

[15004

Gratis-Prämie für unſere Feſer!
Im Intereſſe unſerer kaufmänniſchen Abonnenten haben wir

mit dem Verlag für Sprach- und Handelswiſſenſchaft Dr. P.
Langenſcheidt), Berlin SW'. 46 die Vereinbarung getroffen, daß
das Werkchen „Für Pult und Taſche. Eine Sammlung wich-
tigen und nützlichen Materials für alle Lagen des ge-
ſchäftlichen Lebens“ (ſonſtiger Preis 20 Pf.) auf Verlangen
gratis und franko von obiger Verlagsbuchhandlung zugeſendet wird. Von dem reichen Inhalt des bereits in 15000 Exempl.
verbreiteten, allſeitig mit Beifall aufgenommenen Werkchens heben
wir nur hervor: Poſtgebühren; Telegraphentarif; Zinſen u. Zinſes
zinsberechnungstabelle; Amortiſationstabelle; Tagesberechnungstabelle
für Zinsberechnung; Diskonttabelle; Maße und Gewichte; Münz-
tabelle; Stempelabgaben; EinkommenſteuerVeranlagung Gerichts
koſten; Anwaltskoſten Wechſelſtempeltarif der bedeutenderen Länder;
Kaufmänniſche Formulare und Scheine c.

Wir empfehlen unſeren Leſern, ſoweit ſie im kaufmänniſchen
und gewerblichen Leben ſtehen, von dieſem Vorzugsangebot Gebrauch
zu machen. Die Beſtellungen ſind direkt an obige Firma nicht
an uns zu richten.

Verlag der „Halle'ſchen Zeitung“.

Bekanntmachung.
Nachſtehende Urkunde betreffs der Wilhelm Ziervogel'ſchen Familienſtiſtung

zu Staßfurt im Extract: [15028 1.
Jm Auftrage meines am 30. April d. J. hier verſtorbenen Vaters, des

früheren HüttenDirektors a. D. Wilhelm Ziervogel, ſetze ich, der Unterzeichnete, die
Zinſen von einem, dem hieſigen Magiſtrat unterm 1. Oktober 1869 übergebenen Ca
pitale von 10000 Thalern, buchſtäblich „zehntauſend“ Thalern der Familie Zier
vogel nach Maßgabe der unten näher angegebenen Bedingungen aus.

2.Nach der Abſicht meines ſeligen Jaters ſollen von dem fraglichen, unter dem

Namen „Wilhelm Ziervogel'ſche Familienſtiftung“ zu verwaltenden Capitale von
10 000 Thalern jährlich 900 Thaler, buchſtäblich „fünfhundert“ Thaler, Zinſen auf
kommen und dieſe nach Abzug der Verwaltungskoſten zur Unterſtützung zweier den
Namen Ziervogel führenden talentvollen jungen Männer, von denen der eine noch
die Schule beſuchen, der andere dagegen auf der Univerſität den Studien obliegen
ſoll, verwendet werden.

S 4.
v Von den Zinſen des Capitals werden demnächſt zwei Stipendien gebildet

und zwar:a) das eine auf Höhe von jährlich 100 Thaler für einen Schüler mit dem
Geſchlechtsnamen Ziervogel;

b) das andere auf Höhe von jährlich 370 Thaler, buchſtäblich „dreihundert
und ſiebzig Thaler“, für einen Jtudioſus gleichen Namens

Zugleich iſt behufs Erlangung der Stipendii auf der Schule erforderlich, daß
der Bewerber der Tertia eines Preußiſchen Gymnaſiums oder der Secunda einer
Preußiſchen Realſchule 1. Ordnung oder einer mit dieſen in gleichem Range ſtehenden
Deutſchen Schule angehört,

S 15.
Indem es meines ſeligen Vaters ausdrücklicher Wille war, daß überhaupt

nur begabte Jünglinge untadelhafter Führung mit dem Geſchlechtsnamen Ziervogel
unterſtützt werden ſollen, ſo dehne ich dieſe an die Ziervogel'ſchen Familienglieder
geſtellten r auch auf die event. zu beleihenden Staßfurter Kinder aus.

o geſchehen
Staßfurt, den 25. Auguſt 1869.

wird zur Kenntniß des Publikums gebracht.
Staßfurt, den 25. Juni 1894.

Der Magiſtrat.
Reinhard.

Beſtell- Einladung
auf das

Schkenditzer Wochenblatt
Bote für Stadt und Land.

Erſcheint wöchentlich 2 Mal, Mittwoch und Sonnabend mit Beilagen und
koſtet vierteljährlich 1 25 Das Blatt bringt eine kurzgefaßte NRundſchau,
Provinzial und Lokal-Nachrichten, ſowie intereſſante Erzählungen. Jnſer-
tionsgebühren für die 1 ſpaltige Korpuszeile oder deren Raum 10 Bei größeren

L. W. Ziervogel.

der Halleſchen Zeitung. Aufträgen entſprechenden Rabatt. [14988Güterbahnhof.

Ferien- Anterricht
in allen Fächern ertheilt Schülern ein
erf. Philologe. Adr. unt. H. ä. 6083
an Ruä. Mosse, Halle a. S. erbeten.

S Stellung erbüält Jeder überall-

Jn großer Auswahl zu herabgefetzten Fabrikpreiſen wieder eingetroffen

Aluminium-
Reiſetrinkflaſchen von 20

Gabeln à Dtizd. 4,00.
und Conditoren.

.20 4 an, Becher, Reiſeapotheken, Koch-
geſchirr und Küchengeräthe:

Bedarfsgegenſtände für Reſtaurateure, Bäcker
„Luxus-Artikel, paſſend zu Geſchenken. Uhrketten,

Brochen, Armbänder, Etuis, Rahmen 2c. Dichtungsringe.

Dampfmaschinen, J
DamprKessel, Locomobilen,

Pumpen, Gasmotore, Pulso-
meter, Transmissionstheile,

Rohre, BRassins u. ſ. w. verk. ſehr billig

Theelöfel à Dtzd. 2,50, Eßlöffel und

Alleinvertrieb, Ob. Leipzigerſtr. 63hin umsonst. Fordore p. Postkarte Stellen- M 4 Hotel gold. Hirſch). Fernſpr. 641. L Schreiber rAuswahl. Courier, Berlin-Westend. 14994) ax SSMann, Vertreter an allen Orten geſucht. Götheſtr. 1/3, dicht bei ver z t

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung,, Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mi 1 Beilage.
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Halle (Saale),

Halleſche Lokalnachrichten vom 29. Juni,
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Se. Majeſtät der Kaiſer iſt, wie bekannt, leider
durch ſeine Nordlandfahrt verhindert, in Perſon dem zwei

i t unſerer Friedrichs-Univerſität beizuwohnen und hat daher ſeinen Oheim,
Prinz Albrecht von Preußen, den Regenten des Her
zogkhums Braunſchweig, mit ſeiner Stellver-
tretung bei dem hieſigen großen Feſte betraut.
Wir haben bereits in vorigen Dienstags Morgen
nummer unſerer hohen Freu e darüber Ausdruck gegeben, daß
gerade dieſer Fürſt es iſt, welcher Se. Majeſtät in unſerer
Stadt vertreten wird, und der Hoffnung Worte geliehen, daß
unſere Stadt, unſere Univerſität und unſere geſammte Be
völkerung in dem edlen Beſtreben wetteifern werden, ſich der
großen Ehre dieſes Beſuches würdig zu erweiſen und dem
hohen Herrn den Aufenthalt in Halle zu einem ſo angenehmen
z geſtalten, daß er eine freundliche Erinnerung mit von hier

ortnehmen möge und auch ſpäter noch gern der hier ihm be
reiteten Ovationen und freudigen Erlebniſſe mit Vergnügen
gedenken kann. Fürwahr, Se. Majeſtät hat unſere Hochſchule
und unſere Stadt außerordentlich geehrt, daß er gerade den
Prinzen Albrecht mit ſeiner Vertretung betraut hat, ihn,
eines der älteſten und gefeiertſten Mitglieder des Königlichen
Hauſes, ihn, den geiſtvollen Fürſten, deſſen hoher Kunſtſinn
und vornehme e gebe allgemein bekannt iſt, ihn
der ſchon das Jubelfeſt der Göttinger Hochſchule im Jahre
1887 durch ſeine perſönliche Anweſenheit beehrt hat und bei
allen Theilnehmern jener Jubelfeier durch ſeine Leutſeligkeit
als einer der liebenswertheſten Fürſten aller Zeiten in ungaus-
löſchlicher Erinnerung ſteht. Ja, unſere Stadt, unſere Hoch-
ſchule, wie Alle wen wohl Grund und Urſach, unſerem er-
habenen Kaiſer für ſeine Entſchließung unſeren ehrerbietigſten
und herzlichſten Dank aus uſprechen Se. Königl. Hoheit den
Prinzen Albrecht aber wollen wir mit einem Jubel n
wie er in unſeren Mauern ſeit dem Beſuche des verblichenen
edlen Kaiſers Friedrich hierſelbſt noch nie wieder vernommen
worden iſt!

Zum Jubiläum unſerer Univerſität hat der beſte
Kenner unſerer Stadtgeſchichte, Herr Prof. Dr. GuſtavHertzberg
dierſelbſt, ein Schriftchen verfaßt, welches in kurzen Zügen, klar, ver

n und überſichtlich eine Geſchichte der Halleſchen
friedrichs- Univerſität von ihrer Gründung bis zur Mitte

des 19. Jahrhunderts enthält. Die kleine Schrift iſt aus der Ver-
ſchmelzung und Ueberarbeitung von zwei Vorträgen entſtanden, die
im Hinblick auf das bevorſtehende Säkularfeſt unſerer Univerſität zu
halten der Verfaſſer während des vergangenen Winters veranlaßt
war. Sie iſt in erſter Reihe für ſolche Leſer beſtimmt, die ſich für
die Geſchichte unſerer alten, ehrwürdigen Fridericiana intereſſiren,
denen aber weder die älteren Schriften über dieſen Stoff zugänglich
ſind. noch das neue monumentale Werk unſeres verdienſtvollen Uni-
verſitätskurators, des Geh. Oberregierungsrathes D. Dr. Schrader.
Daß der Verfaſſer die Schilderung und die Erörterungen nicht
auch auf die letzten drei Jahrzehnte des zweiten Jahrhunderts der
Geſchichte unſerer Univerſität, d. h. auf das noch lebende Geſchlecht,
ausgedehnt hat, iſt ihm als beſonders taktvoll ganz beſonders hoch
anzurechnen. Wir empfehlen das kleine, überaus ſpannend geſchrie
bene und intereſſant zu leſende Werkchen, das im Verlage von Ed.
Anton hierſelbſt erſchienen und für den geringen Preis von 1
beziehbar iſt, unſeren Leſern auf das Angelegentlichſte.

Der Konſervative Verein für Halle a. S. und den
Saalkreis begeht, wie des Näheren aus dem Jnſeratentheile hervor
geht, am Dienſtag, den 3. Juli er., Nachmittags von 6 Uhr an, ein
großes patriotiſches Sommerfeſt im „Winter-
Garten“, beſtehend in Konzert, patriotiſchen Anſprachen und
großem Feuerwerk. Anſprachen werden halten die Herren Landrath
v. Werder, Geh. Reg.Rath Profeſſor Maercker, Landes-
Oekonomierath v. Mendel, Superintendent Palmi éOſterburg,
Wir wünſchen dem Verein zu ſeinem Sommerfeſte, deren jedes ſich
ſeit vielen Jahren mit Recht einer außerordentltchen Beliebtheit zu
erfreuen gehabt hat, eine recht günſtige Witterung

Wintergarten Etabliſſement. Dem rührigen
Wirth, Herrn Kunze, iſt es, wie ſchon von uns erwähnt, mit großen
Opfern gelungen, die aus 65 auserleſenen Virtuoſen beſtehende Ka
pelle des Maeſtro Kav. Gialdino Gialdini von der Mai-
länder Scala für zwei am 4. und 5. Juli ſtattfindende Kon
zerte zu gewinnen. Außer den auserleſenſten Simphonien, Ouver
turen unſerer klaſſtſchen Muſikmeiſter, bringt die Kapelle hervor
ragende Nummern aller Koryphäen der Tonkunſt, Beethoven, Liszt,
Roſſini, Thomas, Wagner werden mit Kompoſitionen vertreten ſein;
auch Kompoſitionen der bedeutendſten unter den noch lebenden Ton-
meiſtern finden Berückſichtigung. Der Kapellmeiſter Maeſtro Kav.
Gialdino Gialdini ſelbſt wird ſich ebenfalls mit einigen ganz neuen,
in ſeinem Vaterlande ſchnell berühmt gewordenen auch anläßlich der
Jtalieniſchen Ausſtellung in Berlin mit großem Enthuſiasmus auf-
genommenen eigenen Kompoſitionen bei dem Hallenſer kunſtſinnigen
Publikum einführen.

Concordiatheater. Am Freitag geht der „Zigeuner-
baron“, als wirkſame Operette bekannt und beliebt, am Sonnabend
das hiſtoriſche Luſtſpiel „Die Anna-Liſe“, welches in charakteriſtiſch
humorvoller Weiſe die Jugendliebe des alten Deſſauers behandelt,
in Szene. Der Sonntag bringt dann das bewährte Schauſpiel
„Precioſa“ mit Carl Maria v. Webers ewig junger Muſik, und,
wie uns von der Direktion verſichert wird, bei prächtiger Ausſtattung.

Jm. Ornithologiſchen Centralverein fürSachſen und Thüringen, welcher geſtern Abend eine Ver-
ſammlung abhielt, wurde zunächſt über die Geflügelabtheilung auf
der Ausſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft in Berlin
Bericht erſtattet und über das Gehörte eine Beſprechung gepflogen.
Einem früher gemachten Vorſchlage folgend, fand ſodann eine Be
nennung der verſchiedenen MövchenVarietäten, über die bisher noch
Unklarheit herrſchte, ſtatt. Darauf wurden die Urſachen des Ab
ſterhens der Küken im Ei bekannt gegeben und zum Schluſſe Mit-
theilungen des Vorſtandes entgegengenommen.

Aus zwei Jahrhunderten. Geſchichte der Stu-
dentenſchaft und des ſtudentiſchen Korporationsweſens auf der
Univerſität Halle. Von König, Landgerichtsrath, Halle a. S.,
Verlag der Buchhandlung des Waiſenhauſes. 1894. Der Verfaſſer
iſt durch Redaktion einer Korpszeitung zu hiſtoriſchen Studien ver
anlaßt worden, und aus dieſen iſt der Plan einer Feſtſchrift
zum zweihundertjährigen Jubelfeſt der Univerſität Halle hervor
gegangen. Das Werk beruht auf ſorgfältigem Quellenſtudium. Die
Akten der Univerſität, Protokolle, Bücher, auch eine ungedruckte
Chronik ſind bereitwillig zur Verfügun geſtellt und um-ſichtig benutzt worden. Und ſo iſt denn ein ſehr
werthvolles kulturgeſchichtliches Buch daraus hervorgegangen. Wie
wichtig die Studenten für eine Univerſitätsſtadt ſind, zeigt in
humorvoller Weiſe die Darſtellung des „Auszuges der
Kinder Jsrael“ von Halle nach der Broyhanſchenke. Viel
ſagend iſt das vorausgeſchickte Perſonenverzeichniß: „Landpfleger

ließen

Kurator, ſeine Diener Polizei, hoher Rath akademiſcher Senat,
Hoherprieſter Prorektor, Separiſten Landsmannſchaft, Lambi
niſten Burſchenſchaft, Oberſter der Kriegsknechte Major deräger, Jsrael, Volk Gottes Studenten, Stämme in Jsrael

tudenten verſchiedener Provinzen, Knoten Handwerksburſchen,
Philiſter Bürger, Römer Regierung und Magiſtrat. Der
Auszug fand im Jahre 1822 ſtatt. Sämmtliche Studenten ver

einmüthig die Univerſität des Kurators v. Witzleben
wegen und kehrten nicht r nach Halle zurück, als bis ſie ihren
Zweck erreicht hatten. Sehr wichtig iſt der 4. Abſchnitt „Die Stu-
dentenſchaft und das Militär“. Das damals übliche Werbeſyſtem
gab den Anlaß zur Bildung von Frroeehe unter den Stu
direnden von Halle, namentlich aber das Auftreten des „alten
Deſſauer“, d. h. des Fürſten Leopold von Deſſau, der mit ſeinem
Anhaltiſchen Regiment ſein Standauartier in Halle hatte. Da gab
es vielfache Reibungen zwiſchen den Studenten und dem Militär,
wobei der J eine wichtige Rolle ſpielte. Das Verbot der
ſtudentiſchen Verbindungen wird in der Einleitung behandelt.
Dabei wird der Halbheiten gedacht, deren ſich die akademiſchen Be
hörden damals häufig ſchuldig gemacht, und es wird der Fall näher
berührt, daß der Studioſus der Philoſophie Theodor Körner
in Leipzig wegen Theilnahme an verbotenen Verbindungen
in Unterſuchung genommen, und wie es ihm gelang,
erſt nach Halle und dann nach Wien zu kommen.
Es wird anerkannt, „daß ſich im Laufe der Zeit vieles verändert hat,
aber nicht zu ſeinem Nachtheile“. Es folgen nun die Abſchnitte:
1. Der Comment, 2. die Studentenſchaft und ihre Obrigkeit, 3. die
Studentenſchaft unter ſich. Leider fehlt uns heute der Raum, auf
das ausgezeichnete und überaus intereſſante Werk des verdienſtvollen
Verfaſſers, der als Landgerichtsrath in unſrer Mitte weilt und als
eines der eifrigſten Mitglieder des Köſener S.C.Verbandes in hieſigen
Korpskreiſen weit bekannt iſt, des Näheren einzugehen wir empfehlen
es zur Lektüre unſern Leſern auf's Wärmſte!

In der geſtrigen Sitzung des natur wiſſenſchaft
lichen Vereins zeigte Herr Chemiker Dathe eine Jndigolöſung
vor, deren Färbung allmählich verſchwindet, wahrſcheinlich in Folge
der Einwirkung weißer, fadenartiger Organismen, die wohl Algen
ſein könnten, die in der Flüſſigkeit ſich befinden die Erſcheinung
tritt ſowohl im natürlichen wie ſynthetiſch hergeſtellten Jndigo auf.
Herr Dr. Erd mann bemerkte zu dieſer Mittheilung, daß viele
Farben z. B. alle Azofarben allmählich abnehmen, jedenfalls in Folge
Reduktion durch Schimmelpilze. Herr Privatdozent Dr. Brandes
legte dann im Anſchluß an die in früheren Sitzungen über eigen-
artige entwicklungsgeſchichtliche Erſcheinungen gemachten Mittheilungen
eine ſogenannte Dermoidcyſte d. h. einen großen Fettkörper
mit Federn vor. Die Vorlegung einer vergrünten Roſe
durch Herrn stud. Kalberlah, gab Herrn Dr. von Schlech-
ten dal Veranlaſſung zu dem Hinweis, daß die Erſcheinung der
Vergrünung, deren Urſache unbekannt ſeien, eintrete, indem die Staub-
beutel ſich in grüne Blätter oder auch in Blumenblätter verwandel-
ten; eine große Zahl getrockneter Pflanzen erläuterten eigenartige
Vergrünungen bei den verſchiedenſten Pflanzenarten in Folge der
Einwirkung von Milben. Eingehende Mittheilungen des Herrn
Oberlehrer Halbfaß über das Hagelwetter, dts am 7. Juni in
Wien niedergegangen iſt, riefen eine längere Beſprechung über die
Entſtehung von Gewittern und Hagelſchauern hervor. Dann legte
noch Herr stud. Kalberlah eine Singmadus (AlIus silvaticus) vor,
wodurch die Anregung zu einer Erörterung der Entſtehung der eigen-
thümlichen Töne gegeben wurde, welche dieſes ſonſt der Hausmaus
ähnliche Thier hervorbringt.

Kunſtgewerbe-Verein zu Halle a. S. Der
Schlußtermin zur Ablieferung der von dem Verein ausgeſchriebenen
Wettbewerbung s arbeiten um Entwürfe für eine Mit-
gliedskarte und ein Deckblatt der Jahresberichte iſt auf Beſchluß
bis zum 31. Juli hinausgeſchoben worden. Die Bedingungen ſind
an den bekannten Stellen zu haben.

Der Giebichenſteiner Knabenhort Verein
hielt geſtern Abend unter Vorſitz des Herrn Sup. Bethge ſeine
diesjährige Generalverſammlung ab. Zum erſten Male lag ein
Bericht über die Thätigkeit des Vereins gedruckt vor, und zwar für
die geſammte 5 jährige Zeit ſeines Beſtehens. Wir heben daraus
hervor, daß, als im Anfang der 80 er Jahre in München und bald
darauf, im Jahre 1884 in Halle mit der Gründung von Knaben-
horten vorgegangen wurde, auch im Giebichenſteiner Männerverein
durch einen vom Schriftführer deſſelben gehaltenen Vortrag die
Gründung eines Knabenhortes für Giebichenſtein angeregt wurde.
Wegen mangelnder Mittel und geringem allgemeinen Intereſſe kam
es jedoch noch nicht zur Verwirklichung des Gedankens, die erſt im
Auguſt 1889 erfolgte, nachdem der Lehrerverein ſich der Sache an
genommen und Herr Rektor Panſegrau in einer öffentlichen
Verſammlung über Weſen Zweck und Ziel der Knabenhorte
geſprochen hatte. Am November deſſelben Jahres
konnte dann der Knabenhort mit 30 Zöglingen
eröffnet werden, welche Zahl derſelbe denn bis jetzt mit durchweg er
freulichem Erfolg beſchäftigt hat. Mit Dank gedenkt der Verein der
Bewilligung des Unterrichtslokals, ſowie freier Heizung und Be-
leuchtung desſelben durch die Gemeinde-Vertretung, ebenſo einer Bei-
hilfe derſelben für die erſte Anſchaffung des erforderlichen Mobiliars
und Materials, ferner eines vorläufig auf drei Jahre vom Kreistag
des Saalkreiſes gewährten Zuſchuſſes von 150 jährlich, dann der
Beiträge aus Ueberſchüſſen, welche bei Konzerten des Geſangvereins
des Pfälzer Schießgrabens, ſowie des Giebichenſteiner Männer-
vereins erzielt ſind, endlich auch beſonders der Gemeinde Giebichen-
ſtein für Ueberweiſung der Zinſen des zu wohlthätigen Zwecken über-
gebenen Beyer'ſchen Legates. Als Vertreter des früheren Leiters des
Hortes, des Herrn Lehrer Rauſchenbach, der wegen Erkrankung
Urlaub nehmen mußte, iſt im letzten Jahre vom Vorſtande Herr
Lehrer Krüger gewonnen, der in dieſem Sommer einen Kurſus
auf der Leipziger Lehrerbildungs- Anſtalt durchmachen ſoll, zu welchem
Zweck der Kultusminiſter eine namhafte Beihilfe bewilligt hat. Dieſem
Bericht des Schriftführers Herrn Rektor Panſegrau ſchloß ſich die
Rechnungslegung durch Herrn Amtsſekretär Müller an. Die
Rechnung für 1893/94 ſchließt mit 1105 A. 8 4 Einnahmen,
818 A. 18 Ausgaben, alſo 288 C. 90 Beſtand gegen 321 C.
3 im Vorjahre ab. Unter den Einnahmen finden ſich u. a.

212 A. Mitgliederbeiträge, 182 c. 80 4 Unterrichtsgeld, 63
40 Erlös der Konzerte, 80 aus Verlooſungen, 11 A. 80
Erlös aus dem Verkauf von Erzeugniſſen des Knabenhortes, 150
Unterſtützung des Saalkreiſes. Dem Kaſſenführer wurde Entlaſtung
und Dank für ſeine Mühewaltung ausgeſprochen. Nach dem dann
der Haushaltsetat für 1894/95 auf 998 7 feſtgeſtellt war,
wurden die aus dem Vorſtande beſtimmungsgemäß ausſcheidenden
Herrn Sup. Beth ge (Vorſitzender), Rektor Panſegrau (Schrift-
führer), Bauunternehmer Haniſſch (Materialienverwalter) und
Paſtor Mel tz er (Beiſitzer) durch Zuruf auf 4 Jahre wiedergewählt.
Mit dem Wunſche, daß das Wirken des Vereins anch in Zukunft
der Unterſtützung der Mitbürger ſich würdig erweiſen und theilhaftig
werden möge, ſchloß dann der Vorſitzende die Verhandlungen.

Die Einziehung der geſtempelten Briefum-
ſchläge und Streifbänder betreffend, erläßt der Staats-
ſekretär des Reichs-Poſtamtes folgende Bekanntmachung Die noch
in den Händen des Publikums befindlichen geſtempelten Briefum-
ſchläge und geſtempelten Streifbänder, welche ſeit dem 10. Dezember
1890 ſeitens der Verkehrsanſtalten nicht mehr verkauft worden ſind,
verlieren vom 1. Juli 1894 ab ihre Gültigkeit und werden darüber
el zur Frankirung von Poſtſendungen nicht mehr zugelaſſen. Dem

ublikum ſoll indeß geſtattet ſein, vom 1. Juli 1894 ab die alsdann
noch nicht verwendeten derartigen Werthzeichen bis ſpäteſtens
Ende Dezember 1894 nach dem Nennwerth des Stempels

Beilage zu Nr. 300 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 29. Jnni 1894.

gegen Freimarken zu 10 oder 3 Pfennige bei gleichzeitigem Rück
empfang des Betrages der Herſtellungskoſten von 1 Pfennig für den
Briefumſchlag und Pfennig für das Streifband um zutauſchen.
Iſt nur ein einzelnes Streifband umzutauſchen, ſo muß die Verong von Heiſtellungsfoſten unterbleiben. Ebenſo kommen bei

em Umtauſch einer größeren, nicht durch 2 theilbaxen Zahl von
Streifbändern für das überſchießende frapu Herſtellungskoſten
nicht ſur Erſtattung. Die Poſt hülfſtellen und die amtlichen
Verkaufsſtellen für Poſtwerth zeichen haben mit dem
Umtauſch keine Befaſſung. Poſtſendungen, welche etwa nach dem
30. Juni 1894 noch in Briefumſchlägen und Streifbändern der ge
dachten Art ohne anderweite Frankirung aufgeliefert werden, ſind
den Abſendern unter Hinweis auf die Ungültigkeit der verwendeten
Werthzeichen zurückzugeben oder, wenn dies nicht ohne Weiteres

S ſein ſollte, als unfrankirt zu behandeln. Auf geſtempelte
riefumſchläge und Streifbänder der älteren Ausgabe,

welche ihre Gültigkeit bereits am 1. Februar 1891 verloren haben,
und welche ſeit dem 1. Juli 1891 nicht mehr umgetauſcht werden,
ſowie auf Rohrpoſt Briefumſchläge erſtreckt ſich dieſe Anordnung
nicht. Vom 1. Januar 1895 ab ſind die Verkehrsanſtalten auch
zum Umtauſch der neueren Briefumſchläge und Streifbänder nicht
mehr vent

Verkehr auf dem e h Halle a. S. DerVerſandt und Empfang von lebendem Vieh auf der Station Halle a. S;
betrug, wie wir dem „Jahresberichte der Halleſchen Handelskammer
entnehmen, in den einzelnen Monaten des Jahres 1893:

Vieh-Verſandt Vieh- Empfang

S S SS

rn
m G

Stück Stück
Januar 163 793 303 61231 103 945 3187 926
Februar 138 1829 50 7375 218 2279 26011383
März 689 1691 840 6620 670 2364 499 3365
April 151 1181 1506 39311 179 1588 760 7366
Mai 156 10981 155 61661 252 23641 334 7616
Juni 161 31621 17 21401 262 2664 541 4898
ulit 62 6512 194 1081 110 8052 62 3027
Auguſt 90 5288 928 3404 150 5927 2463 4923
September 196 2670 496 30901 238 35711 381 7352Oktober 85 20861 115 2993 133 2235 889 106226
November 136 1615] 160 2245] 230 24681 472 7446
Dezember 39 16361 130 2635 42 22981 133 6558
Zuſammen 1893 1 201629561 4394 47803 2587 37655 10592 80186

„13892 2551 16451 5593 45318 3418 20144 6487 70543
„1391 3537 22045 9699 48301 4042 27857 15986 83734

1390 3043 18774 13936 46217 3973 29026 12329 70910
13889 411020891 9552 69349 4682 27558 12958 87090
13888 2973 19521 12861 44722 4341 23933 15562 91598
13887 3381 19384 1425952117 483625131 29964 69077
1886 3132 19004 1677256137 382021574 19540 75514
13885 3445 18282 15462 67722 3824 24461 13037 78988

Einführung. Am nächſten Sonntag, 1. Juli, wird der
zum Oberdiakonus an St. Ulrich erwählte Diakonus Richter in
ſein eues Amt eingeführt werden. Damit erreicht die Vakanz des
Oberdiakonats der Ulrichsgemeinde ihr Ende, und der Gemeinde
kirchenrath wird nunmehr die zur Wiederbeſetzung des Diakonats
erforderlichen Schritte thun.

Der diesjährige „Siebenſchläfer“ iſt bekanntlich
ohne Regen vorüber gegangen, obwohl es faſt viele Wochen vor-
her faſt jeden Tag geregnet hatte. Die Hoffnung Aller auf beſſeres
Wetter in der nächſten Zeit iſt dadurch mächtig angeſchwollen. Es
werden alle diejenigen beruhigt ſein, welche an dem tiefeingewurzelten
Aberglauben feſthalten, reſp. die Befürchtung hegen, daß, wenn es am
27. Juni, dem Siebenſchläfertage, regnet, in den darauffolgenden
7 Wochen an jedem Tage wenigſtens etwas Regen fällt. Auch geſtern
hat nur ſchönes Wetter obgewaltet, und es iſt damit der Falb'ſche
„kritiſche“ Tag ebenfalls „glücklich“ hinter uns wir haben jetzt, wenn
doch der Volksglaube mehr Recht beanſpruchen ſoll, als die Wiſſen
ſchaſt, welche längſt jene irrthümliche Auffaſſung zu nichte gemacht
hat, in den kommenden Wochen nur das ſchönſte Wetter zu
erwarten.s r benachbarten Dorfe Cröllwitz wurde dieſer Tage ein
junger Mann zur Verantwortung gezogen, weil er auf der Straße
Wetzeſtein lebe hoch!“ gerufen hatte. Dieſes Betragen zeugt

von ganz gemeiner Roheit. Uebrigens ſoll an den Tagen kurz
vor Wetzeſteins Feſtnahme auch hierorts eine dieſem ſehr ähnelnde
Perſon beobachtet worden ſein. Dieſelbe habe ſich tagsüber im Felde
aufgehalten und ſoll da Frauen beläſtigt haben, Nachts iſt ſie in der
Nähe der Neubaue geſehen worden. Jn Lebensmittelhandlungen ſoll
dieſer Menſch ſich ſehr aufdringlich gemacht haben. Mehrmals ſoll
er einen Genoſſen bei ſich gehabt haven.

Ein Schornſteinbrand brach geſtern in dem Hauſe
Dreyhauptſtraße 7 aus, der von der Feuerwehr bald gelöſcht wurde.

Verdacht des Diebſtahl s. Das Kinderfräulein H.,
beim Photographen P. hierſelbſt in Stellung, wurde geſtern Abend
zur Haft gebracht, weil ſie dringend verdächtig iſt, dem bei derſelben
Herrſchaft in Kondition ſtehenden Dienſtmädchen ein Sparkaſſenbuch
über 75 A. geſtohlen und davon den Betrag von 65 c. abgehoben
zu haben.

J TITI „à
Zum Jubilänm der Univerſität Halle.

XVI.
G. Ueber das akademiſche Leben um die Neige des

vorigen und den Beginn des neuen Jahrhunderts ſei das Folgende
bemerkt: Die Geſammtzahl der Studenten ſtieg von 977 im
Jahr 1775 bis zu 1156 im Jahr 1786; unter jenen befanden ſich
187 Ausländer, 538 Theologen, 402 Juriſten und 37 Mediziner.
Die künftigen Schulmänner ſind hierbei unter den Theologen be-
griffen, da die philoſophiſche Fakultät noch als alte Artiſtenfakultät
die Vorſtufe für die ſogenannten oberen Stufen bildete und ihre An-
gehörigen nicht beſonders zählte. Unter den 1156 des Jahres 1786
waren 195 Theologen, 326 Juriſten, 45 Mediziner. Von da ab fand
ein allmähliches aber ſehr fühlbares Sinken des Beſuchs bis zum
Jahre 1803 ſtatt, an deſſen Schluſſe die Univerſität ihren niedrigſten
Beſtand mit 578 Studenten, unter ihnen 260 Theologen, 231 Juriſten,
49 Mediziner und (ſeit 1803 geſondert) 65 Philoſophen erreicht hatte.
Aber ſchon im folgenden Jahre ſtieg die Geſammtzahl wieder und
am Schluſſe 1805 befanden ſich in Halle 944 Studenten, d. h.
360 Theologen, 456 Juriſten, 83 Mediziner und 45 Philoſophen.
Zum erſten Male ſeit 1730 hatten die Juriſten hiemit wieder
die Oberhand über die Theologen gewonnen, von denen ſich
allerdings die Philoſophen mehr und mehr abzweigten. Das
verhältnißmäßig ſtarke Wachsthum der Mediziner iſt ſicher auf
das Anſehen von Reil und Loder, ſowie auf das Aufblühen der
Kliniken zurückzuführen. Bei der Verſprengung der Univerſität im
Jahre 1806 war die Zahl der Studenten ſogar auf 1280 angewachſen,
unter denen ſich 473 Theologen, 655 Juriſten, 123 Mediziner und
29 Philoſophen befanden die Juriſten behaupteten alſo bis zum
Kriege die Mehrzahl.

Die Höhe der jährlichen Unterhaleungskoſten
für einen Studenten war natürlich nach der Lebenslage ſehr



verſchieden. Jn einem Studentenbuche von 1789 behauptete der
Schreiber mit ſeinem Wechſel von 200 Thlrn. ganz gut auskommen
und ſich noch manches nützliche Buch anſchaffen, freilich an den koſt-
ſpieligen Vergnügungen der reicheren Studenten, z. B. an maskirten
Schlittenfahrten nicht Theil nehmen zu können. Dagegen verſichert
1798 ein Student der Rechte, welcher nach ſeinen übrigen Mit-
theilungen ſich offenbar von ſtudentiſchem Treiben fern hielt und mit
ſichtlicher Liebe ſeinen Studien oblag, auch ſpäter zu einem hohen
Staatsamte aufſtieg, daß man mit 200 Thalern überhaupt nicht, mit 300fnapy leben könne; die meiſten Studenten hätten 4—-800, viele 2-3000

Thaler auszugeben. Dies wird durch die Bemerkung eines Akademi-
kers von 1795 beſtätigt, welcher Wechſel von 4—-800 Thlr. für ſehr
gewöhnlich, von mehr als 1000 Thlr. für nicht ſelten mit dem Zuſatze
erklärt, daß es unter den dortigen Studenten noch immer ſolche gäbe,
welche 6—8000 Thlr. jährlich verzehrten. Ebenderſelbe klagt übrigens
in Uebereinſtimmung mit anderen Zeugen jener Zeit über die Prellerei
der Wirthe, die Unwirkſamkeit der Wuchergeſetze und über die Falſch
heit und Heuchelei vieler Hallenſer Bürger, welche beſonders auf die
Ausbeutung der Studenten bedacht ſeien. Noch immer wohnten
viele Studenten in den Häuſern der Profeſſoren, bei dem Theologen
Nöſſelt gegen fünfzig dies ſcheint aber nicht mehr wie in den erſten
Zeiten als eine Einnahmequelle für die betheiligten Profeſſoren, ſon
dern eher als eine Unterſtützung der Studenten gegolten zu haben, welche
auch nur ausnahmsweiſe an dem Mittagstiſche ihrer Hauswirthe theil
nahmen. Das äußere Betragen der Halliſchen Stu-
denten war, nach der übereinſtimmenden Bezeugung durch amtliche
und literariſche Mittheilungen, namentlich gegen das Ende des Jahr-
hunderts wenn nicht fein geſittet, ſo doch anſtändig und ruhig und
unterſchied ſich vor Gießen und Jena vortheilhaft, während den
Leipzigern ein ſtutzerhaftes Auftreten nachgeſagt wurde. Den
ehemaligen Zöglingen des aiſenhauſes, welcheden Namen der Keſſelaner trugen, wurde indeß Rohheit der Ge
ſinnung und Aufführung vorgeworfen. Als Tracht der Studenten
war ein blauer Frack mit rothem Kragen und rothen Aufſchlägen
beliebt, wozu ſpäter als Kopfbedeckung der Stürmer (Zweimaſter)
kam. Auch Reitjacken mit offener Bruſt und Stiefel mit Hufeiſen
wurden viel getragen. Der Miniſter v. Maſſow lobte in ſeinem Be
richte an den König 1800 das Verhalten der Halleſchen Studenten,
von denen nur wenige in den Vorleſungen bedeckten Hauptes blieben,
und das Vermeiden übertriebenen Aufwandes. Er tadelt vielmehr,
daß der Anzug oft nachläſſig und ſchmutzig ſei: viele gingen in
kurzen Jacken, langen Nankingbeinkleidern und grünen Mützen. Jn
die Familien fanden die Studenten ſchwer Eingang, es herrſchte in
denſelben übrigens viel Ueppigkeit, beſonders bei dem weiblichen
Theile. Die Duelle ſcheinen zu jener Zeit nicht beſonders im
Schwange geweſen zu ſein. Doch verpflichteten mehrere Verbindungen,
die ja freilich an ſich verboten waren, ihre Mitglieder im Falle der
Beleidigung zum Zweikampf. Von dem Vorwurf der Trunk-
ſucht werden die Hallenſer Studenten ausdrücklich freigeſprochen;
nach den Commersliedern zu ſchließen war Wein, namentlich Rhein
wein, und nicht Bier das übliche Getränk bei ſtudentiſchem Gelage.
Dagegen kommen leider alle Zeugniſſe darin überein daß die Un
zucht unter der akademiſchen Jugend in betrübender Ausdehnung ge-
a ihre verwüſtende Wirkung auf Geiſt und Körper ge

abe.
Viele Sorge bereiteten dem Oberkuratorium und den akademiſchen

Behörden in dieſer Zeit die ſtudentiſchen Verbindungen,
unter denen ſich im Ganzen zwei Gattungen unterſcheiden laſſen,
die Orden und die Kränzchen. Von jenen gab es mehr nach als
neben einander eine bunte Schaar Unitiſten, Jnviolables, Konkor-
diſten, Konſtantiſten, Jndiſſociabiliſten, Desperatiſten, Jndependenten
ſelbſt ein Defenſionsorden ſuchte ſich 1777 zu bilden. Der 1758 in
Braunſchweig gegründete Orden der Amiciſten erſtreckte ſeine Ver
zweigungen auch nach Halle er wurde aber bald entdeckt und be
ſchränkte ſich nicht lediglich auf Hochſchulen. Zu den älteſten gehörten
die Jnviolables, gegen welche ſich verſchiedentlich Unterſuchungen
richteten. Jhr Wahlſpruch war die virtus inviolata; 1768 zählten
ſie 40 Mitglieder. Dem Brauch einer Zeit entſprechend, welche an
der Symbolik der Freimaurer und Roſenkreuzer beſonderes Gefallen
w. wurde die Aufnahme in dieſen und ähnlich in andere

rden mit großer Feierlichkeit vollzogen vor Todtenkopf und
Schläger hatte der Jünger ber der heiligen Dreifaltigkeit, bei Leben
und Ehre den Ordensgeſetzen unverbrüchliche Treue zu ſchwören,
widrigenfalls er jedem Anſpruch auf die ewige Seligkeit entſage.
Dazu wurde Rothwein aus einem Schädel getrunken und dem neuen
Mitgliede die Bundesabzeichen verliehen, welche je nach dem Orden
und der Ordensklaſſe in einem Bande, einem Dreieck, einem ſilbernen
Kreuze mit oder ohne Todtenkopf beſtanden. Uebrigens ſchrieben die
ſo hart eingeſchärften Geſetze gar nicht ſo Schreckliches vor: Treue
in der Freundſchaft, Verträglichkeit, ſelbſt Warnung gegen Trunken-
heit, allenfalls auch daß der Beleidigte ſich im Zweikampf Genug-

thuung holen müſſe und daß der Ausſcheidende keiner anderen Ver-
bindung beitreten dürfe. Gleichwohl erſchienen dieſe Orden der
Staatsregierung ſehr gefährlich und wurden daher wiederholt auf
gehoben, nicht gerade mit vollem Erfolge, da nach den Jahrestabellen
noch im Jahre 1788 dreißig Studenten wegen ihrer Theilnahme am
Konſtantiſtenorden meiſt mit Karzerſtrafe belegt wurden.

Nachdem im Jahre 1796 die allgemeinen Geſetze für die Stu-
direnden aller Fakultäten erlaſſen waren, erfolgte kurz darauf ein
abermaliges Verbot aller Orden und Landsmannſchaften, freilich
wieder ohne allgemeinen und dauernden Gehorſam zu finden. Denn
wenn auch die Orden, welche übrigens ſelbſt unter der Studentſchaft
wenig beliebt waren, fortan mehr zurücktraten, ſo entſtanden doch vor
und nach 1796 Kränzchen, welche ſich mehr nach der Heimath
ihrer Angehörigen zuſammenſetzten und hiernach eigentlich
Landsmannſchaften waren. Unter ihnen werden früher die Weſt
fälinger, ſeit 1791 die Pommern, ſeit 1792 das beſonders
angeſehene Kränzchen der Schleſier genannt. Jhr Zweck war
noch unſchuldiger als bei den Orden Das Pommernkränzchen, welches
ſich ſtreng auf Angehörige der Provinzen Pommern und Preußen
beſchränkte, mahnte zur Freundſchaft und zum Fleiß das ſchleſiſche,
welchen um die Wende des Jahrhunderts 120 Mitglieder zählte, hatte
ſich den Flor der Univerſität und die Einigkeit unter den Mitgliedern
zum Ziele geſetzt. Dazu ſollte der Senior eine gute Klinge führen
und die Vorſteher der acht Klaſſen in welches dieſes Kränzchen ſich
theilte, waren verpflichtet ſich für ihre körperlich unfähigen Verbin-
dungsbrüder zu ſchlagen. Der im Grunde ideale Drang, ſich mit
Gleichgeſinnten oder mit den näheren Landsleuten enger zuſammen-
zuſchließen, wurde von der Regierung nicht gewürdigt; er ließ ſich
aber weder damals noch ſpäter ſchlechthin erſticken. Sonach beſtanden
die Kränzchen theilweiſe verborgen doch ohne Unterbrechung fort
noch 1810 führten ſie zu Streitigkeiten mit der Univerſität Helmſtedt
und aus dem Briefwechſel Körners wiſſen wir, daß an den Händeln,
in welche er 1811 zu Leipzig verwickelt war ſogenannte Kränzianer
aus Halle betheiligt waren.

Ueber den Fleißder Studenten zu dieſer Zeit wird verſchieden
geurtheilt, im Allgemeinen ſcheinen die Theologen fleißig, die Juriſten
das Gegentheil geweſen zu ſein. Doch half die neu eingerichtete, ſich
mehr und mehr einbürgernde dreijährige Studienzeit dazu, den
Studenten Arbeitsraum über die nächſte Brotwiſſenſchaft hinaus zu
verſchaffen und ſelbſt in ihrem eigenen Fache den Fleiß zu vertiefen.
Insbeſondere war es das durch Semler vorbereitete, durch Wolf
und Schleiermacher mächtig geförderte Streben nach wiſſen-
ſchaftlicher Erkenntniß, welches allmählich die beſſeren Köpfe nach
höheren Zielen lenkte und in ihnen die Liebe zur Wiſſenſchaft um
ihrer ſelbſt willen entzündete. Andererſeits ſchärfte die Mehrung der
Anſchauungsmittel und der kliniſche Unterricht den Blick und belebte
die Theilnahme auf dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften, ſodaß auch
3 das Streben der jungen Geiſter ſich vom Erlernen zum Er-

ennen wendete. Dieſer edlere Sinn machte ſich bei einem erheblichen
Theile der akademiſchen Jugend auch in ihren Vergnügungen
geltend. Zwar die Maskenfahrten in vierzig Schlitten mit Muſik
und funfzig geputzten Vorreitern waren nur für die reicheren Studenten
und die Theatervorſtellungen in Halle ſelbſt waren vermuth-
lich von zweifelhaftem Werthe für die Entwickelung des Schönheits-
r und die Veredelung der Sitte. In derſelben Zeit lockte jedoch

auch ſtädt zu höherem Genuß. Oft genug wird freilich in
früheren amtlichen Schriftſtücken und literariſchen Mittheilungen auf

den Verluſt an Zeit und Geld hingewieſen, welchen der häufige Be
ſuch des kleinen Badeorts für die ſchauluſtige Jugend herbeiführe
gewiß mit Grund, da der frohſinnige Student die kurze Reiſe gern
zu Pferde zurücklegte und neben der Kurzweil des Theaters und des
Tanzes dort auch den Verſuchungen des Glücksſpiels ausgeſetzt war.
Allein jetzt ſah er dort die großen Schöpfungen Goethes und
Schilkers in ihrem jungen Glanze mit der Friſche und Wärme
jugendlicher Empydung, und er brachte von dort für Wiſſenſchaft
und Leben, für Verſtand und Herz die reichſten und ſchönſten
Anſchauungen mit. Ja, es war nicht einmal ſo ſchwer, den
Dichtern ſelbſt ein Geſpräch abzugewinnen, wofür Wolf
gelegentlich den Vermittler abgab, und hierin den Beſten und
Edelſten ſeines Volkes ſich nahe zu wiſſen. Man muß die
ſpätere Erzählung damaliger Studenten gehört haben, wie
ihnen im hohen Alter die Augen in Erinnerung an eine Zeit und
einen Verkehr leuchteten, aus welchem ſie für immer Troſt und Schutz
gegen die Alltäglichkeiten des Lebens mitgenommen hatten. Ohne
gelegentlichen ſtudentiſchen Uebermuth ging es trotz aller Verehrung
der Dichter auch hierbei nicht ab; bei der Aufführung der Räuber
ließen es die jungen Herren ſich nicht nehmen, vom Zuſchauerraume
aus die Lieder mitzuſingen und durch andere zu ergänzen oder gar
den Streit zwiſchen Schweizer und Spiegelberg durch eine regelrechte
Paukerei auf der Bühne zu erſetzen, wodurch ſich neben den mit-
den Studenten Niemand mehr als der Dichter ſelbſt ergötzt
ühlte.

So war in jener Zeit der Sinn der halliſchen
Studentenſchaft, nicht frei von Flecken, aber offen und warm
für das Gute und Schöne, für Wiſſenſchaft und Wahrheit und wohl
geeignet, nachdem er durch ſchwere Leiden geläutert war, ſich mit
voller Hingabe der Bewegung anzuſchließen welche das Vaterland
von ſchwerem Druck befreien und den deutſchen Geiſt nach mancher
Antaſtung der eigenen Entwickelung zurückgeben ſollte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Lützen, 28. Juni. (Ehrengabe.) Unſere Stadt, die mit
der Geſchichte des großen Schwedenkönigs Guſtav Adolf in
engſter Beziehung ſteht, wird wegen der 300jährigen Gedächnißfeier
des Geburtstages des Königs Guſtav Adolf eine Miniaturdarſtellung
des hieſigen Guſtav Adolf- Denkmals in Größe von 50 Centimeter
anfertigen und in Stockholm dem Hofe übermitteln laſſen. Das
Modell hierzu wird eine Berliner Firma liefern.

Zeitz, 28. Juni. (Der Stadt rath Bock) hat ſein Amt
als Stadtrath und damit auch als Dezernent in Schlachthaus
angelegenheiten r

Luckenanu, Kr. Weißenfels, 28. Juni. (Auf ſchreckliche
Weiſe verunglückt) iſt hier der aus Ralsberg gebürtige
Maurer Sieler. Er wollte, wie wir dem „Weiß. Kreisbl.“ ent
nehmen, auf der Grube Paul ſeine durchnäßten Kleider an der
Keſſelfeuerung trocknen und fiel dabei in die glühende Aſchengrube.
Gräßlich verbrannt wurde er ſofort in das ſtädtiſche Krankenhaus
zu Zeitz gebracht, wo er bald darauf unter furchtbaren Schmerzen
ſeinen Verletzungen erlegen iſt.

Weißſfenſee, 28. Juni. (Todtſchlag.) Jn dem benach-
barten Straußfurt hatein italieniſcher Arbeiter
auf dem Bahnhof den Bahn-Aſſiſtenten P. erſtochen.
Der Erſtochene war dienſtlich mit dem Mörder in Streit J

W Artern, 28, Juni. (Schußverletzun g.) Der Schiffer
Gärtner in dem Nachbarorte Eßmannsdorf befand ſich heute
Nachmittag auf der von ihm erpachteten Kirſchallee auf der Straße
nach Bottendorf. Als er die ebenſo zahlreichen, wie zudring-
lichen Staare mittelſt einer alten Flinte von den reich mit Früchten
behangenen Bäumen verſcheuchen wollte, zerſprang bei Abgabe eines
Schuſſes jedenfalls in Folge von Ueberladung der Lauf der Waffe,
und der Schuß ter dem unglücklichen Schützen die linke
Hand. Nach Anlegung eines Nothverbandes durch einen hinzuge

zogenen Arzt Klinik in Halleüberwieſen.

Gardelegen, 28. Juni. (Cin beklagenswerther
Unglücksfall) hat ſich in der geſtrigen Nacht auf dem hieſigen
Bahnhofe ereignet. Der Stationsarbeiter Rudolph, ein höchſt
gewiſſenhafter und allgemein beliebter Mann, hatte bei der an der
Waſſerſtation befindlichen Kontrolluhr zu thun gehabt und hatte
wahrſcheinlich kurz bevor ein Güterzug ausfuhr, das Bahngeleiſe
überſchreiten wollen, wobei er von dem Zug erfaßt worden ſein
muß. Der Lokomotivführer hatte, wie es heißt, wohl gleich bemerkt,
daß etwas nicht in Ordnung war, und den Zug zum Stehen ge-
bracht. Beim Nachforſchen fand man die ſchrecklich zugerichtete Leiche
Rudolphs. Der Verſtorbene war, wie das „Altm. Jntbl.“ berichtet,
ſeit der Eröffnung der Bahn vor faſt 24 Jahren auf dem hieſigen
Bahnhofe thätig. Er hinterläßt Wittwe und 4 Kinder, die glück-
licher Weiſe ſämmtlich verſorgt ſind.

Genthin, 29. Juni. (Jäher Tod.) Von einem plötz-
lichen Tode ereilt wurde geſtern Abend der Bäckermeiſter Lippelt
aus dem nahen Alten plathow. Der Genannte war mit ſeinem
Ponny Fuhrwerk kurz vor 7 Uhr nach dem hieſigen Bahnhofe zur
Abholung von Gütern gefahren. Auf der Fahrt wurde Lippelt von
einem heftigen Blutſturz befallen, die Leine entglitt ſeinen Händen,
und das Pferd ſetzte führerlos ſeinen Weg fort, bis es angehalten
wurde. Bei Ankunft eines Arztes und der Angehörigen war bereits
der Tod eingetreten, wohl in Folge von Herzſchlag.

Mühlhanſen, 28. Juni. (Leichenfund.) Die Leiche
einer jugendlichen Frauensperſon wurde heute Nachmittag in der Un
ſtrut am Oelgraben aufgefunden. Man vermuthet in ihr die ſeit
vergangenem Freitag vermißte Cl. W. von hier.

Neu-Veeſen, 28. Juni. (Die hieſige Domäne)
wird, wie das „Bernburger Wochenblatt“ aus ſicherer Quelle erfährt,
nicht wieder verpachtet werden, da ſie „unter der Hand“ dem
bisherigen Pächter wieder überlaſſen ſein ſoll.

Erfurt, 28. Juni. (Wegen der vielen Unfälle),
die ſich in letzter Zeit auf unſerer elektriſchen Straßenbahn
ereignet haben, läßt jetzt der Direktor Krüger zwiſchen den Motor-
und den angehängten Sommerwagen Schutzvorrichtungen
anbringen, welche das Ueberfahrenwerden eines beim Abſpringen
niederſtürzenden Fahrgaſtes unmöglich machen.

Erfurt, 28. Juni. (Brandſtiftung.) Jn Dachwig
brach geſtern in einem Gebäude der am Ende des Dorfes liegen-
den Ziegelei Feuer aus, das jedoch durch die Feuerwehr bald wieder

wurde. Der Beſitzer der Ziegelei befand ſich auf der Reiſe.
er Brandſtiftung verdächtig wurde der älteſte Sohn ſofort ver

ar geſtern Morgen in das Landgerichtsgefängniß nach Erfurt
abgefüh

wurde der Unglückliche der

Deſſau, 28. Juni. (Be gnadigt) Der wegen Mordes
vom hieſigen Schwurgericht zum Tode verurtheilte Arbeiter Nickel
aus Pfriemsdorf iſt vom Herzog zu lebenslänglicher Zuchthaus
ſtrafe begnadigt worden.

Vom Harz, 28. Juni. (Waſſerreſervoirs.) Die
gewaltigen Niederſchläge der letzten Zeit haben die Waſſerreſervoirs
aller oberharzeriſchen Werke von Neuem gefüllt und auch den Quellen
erneut nachhaltiges Grundwaſſer gegeben. Hierbei iſt von Jntereſſe,
in welchem Umfang im Oberharz-Gebiet ganz überwiegend durch
ſtaatliche Munificenz für Waſſerſpeicher (Teich und n aus
früherer Zeit) vorgeſorgt worden iſt. Jm Oberharz beſtehen gegen
70 Teiche, deren Oberfläche etwa 250 Hektar ausmacht, ſowie gegen
16 Meilen Sammel und 11 Meilen Aufſchlaggräben. Die Teiche
faſſen insgeſammt ca. 10 Millionen Cubikmeter Waſſer. Das größte
aller Reſervoire, der im Brockenfelde Ende vorigen Jahrhunderts ge
ſchaffene Oderteich, hält allein 72 Millionen Cubikfuß Waſſer
er vermag die Andreasberger Waſſerverſorgung ſechs Monate lang
unaufgehalten durchzuführen. Der Hirſchlerteich bei Clausthal ent
hält 600 000 Cubikmeter Waſſer. Für den Oberharzer Berg-
bau allein treiben dieſe Waſſermaſſen unaufhörlich 172 ober- und
26 unterirdiſche Waſſerräder, ſechs Waſſerſäulenmaſchinen und ſechs
Turbinen.

St. Andreasberg, 28. Juni. (Bürgermeiſterwahl)
Aus der großen Zahl der Bewerber um die hieſige Bürgermeiſter
ſtelle, haben die ſtädtiſchen Kollegien den Bürgermeiſter Pa ſie aus
Uslar, einſtimmig zum Bürgermeiſter unſerer Bergſtadt gewählt,
Dem neuen Bürgermeiſter geht der Ruf eines energiſchen tüchtigen
Mannes voraus.

Gera, 28. Juni. (Kleine Urſachen, große Wirk-
ungen.) Jn dem Dorfe Großaga iſt trotz ärztlicher Hilfe eine
rüſtige 36jährige Frau an Krämpfen geſtorben ſie hatte ſich vor
einigen Tagen einen ſtarken Holzſplitter in einen Fuß eingeſtoßen.
Obwohl er ſofort entfernt wurde, war doch der Tod die Folge.

k. Gera, 28. Juni. (Elternabende.) Die als Ver-
mittelungsglied zwiſchen Schule und Elternhaus zu betrachtenden
Elternabende, welche man neuerdings in verſchiedenen größeren Städten,
z. B. Halle a/S., mit großem Erfolge eingeführt hat, ſollen im
kommenden Winter auch in hieſiger Stadt eingeführt werden.

Altenburg, 28. Juni. GBankier Liebeſchütz), der
Inhaber der Firma Moritz Liebeſchütz, die noch kein Jahrzehnt am
Platze beſteht und ſich eines guten Rufes zu erfreuen hatte, bis vor
Kurzem gegentheilige Gerüchte auftraten, hat ſich in den Fluthen der
Pleiße ertränkt. Vorläufig ſchwirren verſchiedene Meinungen von
Mund zu Mund, etwas Beſtimmtes ließ ſich aber bisher nicht er-
mitteln. Allgemein nimmt man an, daß in letzter Zeit un

lückliche Spekulationen der Firma arge, undeckbareVerluſte gebracht haben.

Aus SachſenAltenburg. (Ertrag der Obſtbäume.)
Wir haben früher ſchon oft darauf hingewieſen, daß auch Land-
ſtraßen eine gute Einnahmequelle abgeben, wenn ſie unter prak
tiſchen Verwaltungsorganen ſtehen, die nicht verſäumen, die Ränder
der Straßen mit Obſtbäumen und Schnittzähenweiden zu bepflanzen.
Unſer Ländchen hat bekanntlich keine großen ſiskaliſchen Landſtraßen,
und doch iſt bei der Verpachtung der Kirſchen auf dieſen Straßen
allein eine Summe von 18660 c. erzielt worden, allerdings ein
Erlös, wie er in den letzten Jahrzehnten nur einmal zu verzeichnen
geweſen iſt. Dieſe Summe fließt in den Staatsſäckel und kommt
allen Steuerzahlern zu Gute. Möchte deshalb auch Jedermann Be
dacht darauf nehmen, Baum frevel, die leider jetzt ſo häufig vor
kommen, zu verhüten, oder Baumfrevler mit entdecken zu helfen und
auf dieſe Weiſe ſich und der Allgemeinheit zu dienen.

Dresden, 28. Juni. (Für die internationale Aus-
ſtellung für Nahrungsmittel, Volksernährung)
mit Maſſenſpeiſungen und Armeeverpflegung, verbunden mit einer
Jnduſtrie, Gewerbe und Sport Ausſtellung welche hier vom
25. Auguſt bis 16. September auf dem Platze der Vogelwieſe ſtatt
findet, ſind die Arbeiten im vollen Gange. Alltäglich gehen noch
Anmeldungen hervorragender Firmen des Jn und Auslandes zur
Betheiligung ein. Bekanntlich hat auch der Verein Dresdner Kaufleute den Seſchiuß gefaßt, ſich durch eine Kollektiv Ausſtellung

an dem Unternehmen zu betheiligen, da die Ausſtellung mit
dem in Dresden ſtattfindenden Centralverbandstage deutſcher Kauf
leute zuſammenfällt. Auch dieſe Sonderausſtellung verſpricht un

ewöhnlich reichhaltig zu werden. Wegen der geplanten Maſſen-
peiſungen findet unter den bedeutendſten Konſervenfabrikanten ein

großer Wettſtreit ſtatt, welcher lebhaftes Intereſſe erregen dürfte.
Dresden, 28. Juni. (Raſch tritt der Tod den

Menſchen an.) Friſch und munter verrichtete heute Morgen im
Schlachthofe an der Leipziger Straße ein ſchon bejahrter, über
60 Jahre alter Viehſchaffner in einer der Hallen die Arbeit des Ab-
wiegens, als er, vielleicht in Folge ſtarken Hebens auf einmal zu
Boden ſtürzte und Zeichen der Erſtarrung ſich nach kurzer Friſt auf
ſeinem Geſichte bemerkbar machten. Ein herbei Arzt konnte
auch keine Hilfe mehr leiſten, des Mannes Leben hatte ein Herz
ſchlag ſchon beendet.

Gerichtszeitung.

urtheilt.

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem General Lieutenant

z. D. Freiherrn von Dörnberg zu Caſſel, bisher Kommandant
von Altona und über die in Hamburg garniſonirenden Truppen, iſt
der Stern zum Rothen Adler-Orden 2. Kl. mit Eichenlaub, dem
Oberſten a. D. Gieſche zu Berlin, bisher Kommandeur des 4.
Thüringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 72, dem AmtsgerichtsRath
Mosengel zu Celle und dem Amtsrath von Zimmermann
auf Benkendorf im Kreiſe Merſeburg der Rothe Adler-Orden
3. Kl. mit der Schleife, dem General-Arzt 2. Kl. a. D. Dr.
Knoevenagel zu Caſſel, bisher Korps- Arzt des 11. ArmeeKorps,
der Königliche Kronen Orden 2. Kl., dem evangeliſchen Erſten
Lehrer, Kantor und Organiſten Heinrich Trebing zu Gux-
hagen im Kreiſe Melſungen der Adler der Inhaber des Königlichen
HausOrdens von Hohenzollern, dem ſtädtiſchen Hoſpital Pförtner
Kluge zu Erfurt das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold ſowie dem
Steiger Heinrich Springer zu Schmiedeberg im Kreiſe Hirſch
berg und dem Holzhauermeiſter Heinrich Klamroth zu Deren-
burg im Kreiſe Halberſtadt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen
worden.

Den nachbenannten Perſonen iſt die Erlaubniß zur Anlegung
der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt worden des
Offizierkreuzes des Königlich ſächſiſchen Albrechtsordens, des Komthur
kreuzes zweiter Klaſſe des Königlich württembergiſchen Friedrichsordens,
des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Großherzoglich badiſchen Ordens
vom Zähringer Löwen, des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Her-
zoglich braunſchweigiſchen Ordens Heinrich's des Löwen und des
Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich ſachſen-erneſtiniſchen
Hausordens dem Hofſtallmeiſter Seiner a Hoheit des Groß
herzogs von Sachſen, Premierlieutenant a. D. Grafen zu Mün-
ſter zu Weimar; des Kommandeurkreuzes 2. Klaſſe des Herzoglich
braunſchweigiſchen Ordens Heinrich's des Löwen: dem Präſidenten
der Königlichen Eiſenbahndirektion Magdeburg, Quaſſowski; des
Ritterkreuzes 1. Kl. deſſelben Ordens: dem Mitglied der vorgenannten
Eiſenbahndirektion, Geheimen Baurath Skal weit; des Komthur-
kreuzes 2. Kl. des Herzoglich ſachſenerneſtiniſchen Hausordens dem
Pegierungs Präſidenten von Arnſtedt zu Minden; des Groß-
kreuzes des Herzoglich anhaltiſchen Hausordens Albrecht's des Bären:
dem Oberpräſidenten der Provinz Sachſen von Pommer Eſche
u Magdebur des Herzoglich anhaltiſchen Verdienſtordens fürWiſſenſchaft und Kunſt: dem Konzertmeiſter Prill zu Leipzig.

(Ernennungen.) Der vortragende Rath im Reichs
Schatzamt, Geheimer Regierungs-Rath Henle iſt zum Geheimen
OberRegierungsRath ernannt worden. Der bisherige Geiſtliche am
evangeliſchen Vereinshauſe in Breslau, Superintendent a. D.
Koehler iſt zum Oberkonſiſtorialrath und Mitglied des Evangeliſchen
Ober-Kirchenraths, der bisherige Rektor Hüb en er zum Kreis-Schul-
inſpektor ernannt worden.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Paris 29. Juni. Soleil- Meldung ausMarſeille: Die Arbeiter bei den Applanirungsarbeiten

legten die Arbeit nieder und forderten die Entlaſſung der
italieniſchen Arbeiter.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Drahtnachrichten.

New-York, 28. Juni. Die heutige Fondsbörſe
eröffnete in williger Haltung und nahm während ihrer ganzen
Dauer einen ſchwachen Verlauf in Folge des Streiks der Eiſen
bahnarbeiter, durch welchen eine Störung der Bahntransporte
in den geſammten weſtlichen Staaten herbeigeführt wird.

Die deutſchen Wollmärkte
ſind im Weſentlichen beendet. Auch in der diesjährigen Woll
Kampagne hat die deutſche Landwirthſchaft die Zeche bezahlt. Ein
Rückblick auf die Entwickelung des Geſchäfts in deutſchen Wollen
ſeit der vorjährigen Wollſchur dürfte daher zeitgemäß ſein.

Die Wollproduktion des vorigen Jahres war nur zu einem
kleinen Theil direkt in die Hände der Fabrikanten und Kämmer über-
gegangen. Den weitaus größten Theil hatten Händler und
Spekulanten übernommen, welche bei dem Tiefſtand des Produkts
ſicher darauf rechneten, daß beim künftigen Uebergang der Wollen
in den Konſum ihnen von den Konſumenten Preiſe Wahl werden
würden, welche das angelegte Kapital verzinſten. Man hat ſich
hierin vollſtändig getäuſcht. Statt einer allmählichen Erhöhung
war ein fortgeſetztes Sinken der Preiſe die
Signatur des Marktes. Es iſt erklärlich, daß bei dem Wollinhaber
das Wehgefühl, ſein in ſeinem Wolllager ſteckendes Vermögen von
Tag zu Tag zuſammenſchrumpfen zu ſehen, allmählich einen gewiſſen
Marasmus hervorrief, aus welchen die Schleuderpreiſe erklärbar ſind,
u welchem vor Beginn der neuen Märkte das von der vorjährigen
Produktion übrig gebliebene Quantum Wollen in den Konſum über-
ging. Der Wollkonſument beſchränkte nun natürlich ſeine Einkäufe
auf den nothwendigen laufenden Bedarf, da er bei dem ſtetigen
Rückgang der Preiſe die Erfahrung gemacht hatte, daß das, was er

eute an Wolle kaufte, in vier Wochen wieder zu theuer bezahlt er
ſchien. Die ſo veranlaßte Zurückhaltung der Konſumenten gebar die
irrige Anſchauung, daß der Konſum inländiſcher Wollen zurückge
gangen ſei und deren Produktion mehr und mehr der Kolonial
produktion werde weichen müſſen. Der Verlauf der diesjährigen
Wollmärkte ſcheint das Gegentheil bewieſen zu haben.

Zieht man aus den vielfach, je nach dem verfolgten
Intereſſe ſich widerſprechenden Marktberichten den Durch
ſchnitt und lieſt auch zwiſchen den Zeilen, ſo ergiebt ſich, daß
trotz der ungünſtigen Witterungs-Verhältniſſe, unter welchen die
Schafheerden geſchoren werden mußten und die Märkte abzuhalten
waren, das zugeführte Produkt ſchlank verkauft wurde, und zwar
größtentheils direkt an die Konſumenten, zu Preiſen, welche
allerdings in den erſten Märkten noch an die Zeiten des
Marasmus vor den Märkten erinnerten, auf den letzten Märkten
indeß den Beweis erbrachten, daß inländiſche Wollen noch zudenjenigen unentbehrlichen Gebrauchsartikeln zählen, deren Preis

lage Angebot und Nachfrage beſtimmt. Es erſcheint wichtig, an
geſichts obiger Klarlegungen daran zu erinnern, daß für viele
Zwecke die deutſche Wolle unbedingt noch den Vorzug vor Kolonial
wolle verdient.

Es ſei geſtattet, heute nur aus den vielen Verwendungszwecken
für deutſche Wolle den Bedarf für die Armee herauszugreifen,
für welchen ſie zweifellos auch in techniſcher Hinſicht am
geeignetſten iſt. Nach den Ausſchreibungen der Korps-Be-
kleidungsämter beträgt das Bedarfsquantum der Armee, ohne
das ſächſiſche und württembergiſche Armeekorps über 1 800 000 m
der verſchiedenſten Tuchſorten für das nächſte Etatsjahr. Zur An-
fertigung dieſes Tuches werden gebraucht, da ca. I Pfund Wolle
in Rückenwäſchen zu einem Meter erforderlich ſind, zuſammen
27 000 Centner.

Vergleicht man dieſes bedeutende Bedarfsquantum mit den zum
Theil winzigen Ziffern zu den Märkten der Hauptmarkt Berlin
wies nur 7442 Centner im offenen Markte auf ſo erſcheint es in
der That erſtaunlich, wie wenig gegenwärtig der Bedarf an Wolle
regulirend auf die Preislage des Produkts einwirkt. Die Erklärung
hierfür dürfte, wie die „B. B. u. H. Ztg.“ mit Recht hervorhebt, indem Unnſtande zu ſuchen ſein, daß ſeit Fahr und Tag nicht nur die

Börſe, ſondern auch der Handel in Rohproduktion von der Baiſſe
ſpekulation beherrſcht wird, welche für Wolle im Termingeſchäft
ihren Nährboden gefunden hat.

Vermiſchte Nachrichten.
Gerſte- und Hopfengausſtellung. Die Veranſtaltung

alljährlich ſich wiederholender Ausſtellungen von Gerſte und Hopfen
in Berlin iſt von dem Verein „Verſüchs- und Lehrbrauerei“ an
geregt worden. Die Ausſtellungen, die mit Märkten verbunden ſein
werden, ſollen Mitte Oktober jeden Jahres ſtattfinden. Zur Feſt
ſtellung der allgemeinen Grundſätze haben bereits Berathungen in
engerem Kreiſe ſtattgefunden. Von Seiten ſowohl der Brauereien,
wie der Land wirthſchaft wurde das Nützliche eines derartigen Unter
nehmens einſtimmig anerkannt. Man war allſeitig überzeugt, daß
durch das Zuſammenwirken von Jnduſtrie und Land wirthſchaft und
durch die Klarlegung der beiderſeitigen Jntereſſen beide Theile nur
Vortheile haben werden, man meinte ferner, daß die Lage Berlins
die Betheiligung der Gerſtenbauer des mittleren und nordöſtlichen
Deutſchlands ſichere, während andererſeits der große Bedarf an
Hopfen auch die ſüd- und mittetdeutſchen Hopfenbauer nach Berlin
en werde. Es wurde in Ausſicht genommen, die ausgeſtellten

rodukte jedesmal auf der nächſten Wanderausſtellung der
deutſchen Landwirthſchafts geſellſchaft auszuſtellen, um den Nutzen
dieſer Berliner Hopfen- und Gerſte- Ausſtellungen nicht für Berlin
J lokaliſiren, ſondern auch anderen Theilen Deutſchlands zu Gute
ommen zu laſſen.

Vom Geldmarkt. Am Londoner Markt dauert die
Geldfülle in unvermindertem Grade an. Obwohl die Sätze am
Donnerstag wegen der BörſenLiquidation etwas feſter waren, ſtellte
ſich der Privatdiskont für Dreimonatswechſel doch nur auf
und tägliches Geld war nicht über zu verwerthen. Der
Status der Bank von England zeigt eine Abnahme
des Portefeuilles um Lſt. 377 000. Die Privatdepoſiten ſind um
Lſt. 172 000 ſtärker geworden, während das Guthaben der Re-
gierung ſich um Lſt. 656 000 verringert hat. Der Baarvorrath hat
um weitere Lſt. 536 000 zugenommen, wovon Lſt. 215 000 aus dem
Ausland kamen, meiſt aus Auſtralien. Gleichzeitig iſt der
Notenumlauf aber um Lſt. 610000 angewachſen, ſo daß
die Totalreſerve um Lſt. 174 000 zurückgegangen iſt. Dieſe deckt mit
Lſt. 30,67 Mill. (1893 Lſt. 20 Mill.) jetzt 70,87 pCt. der Verbind-
lichkeiten gegen 70,46 pCt. vor acht Tagen und 50,37 pCt. zur
gleichen Zeit des Vorjahrs. Bei der Bank von Frankreich
ergjebt das Wechſelportefeuille die beträchtliche Vermehrung um Fr.
67,99 Mill., während der Lombard ſich nur wenig verändert hat.
An Privatdepoſiten wurden per Saldo Fr. 63,53 Mill. zugezahlt,
an Regierungs-Guthaben Fr. 6,91 Mill. An Gold floſſen der Bank
Fr. 2,21 Mill., an Silber Fr. 0,55 Mill. zu. Dabei hat der Noten-
umlauf um Fr. 10,02 Mill. zugenommen; ſein Verhältniß zum Baar-
vorrath berechnet ſich jetzt auf 90,23 pCt. gegen 90,42 pCt. in der
Vorwoche und 86,25 pCt. in 1893.

Die Generalverſammlung der Vereinigten Schweizer-
bahnen hat am Donnerstag die Anträge des Verwaltungsrathes
r Die Dividende für die Stammaktien wurde auf
72 Frks., diejenige für die Prioritätsaktien auf 21 Frks. feſt-

geſetzt.

Marktberichte.
R. Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 28. Juni. Preiſe

für 100 kg netto. Kaiſer-Auszug 24,50 Mark, Weizenmehl 00
21,00 Mark, Weizenmehl 0 19,00 Mark, Roggenmehl 0 18,50
Mark, Roggenmehl 0/1 17,50 Mark, Futtermehl 12 Mark, Roggen-
kleie 9,50 Weizenkleie 8,50 Weizenſchale f. 8,50 Haidemehl
36 Mark.

Halberſtadt, 27. Juni. (Marktpreiſe.) Weizen gut 13,20 bis
13,50 mittel 13,10--13,20 gering 13,00 13,10 Roggen
gut 12,50 12,70 mittel 12,40 12,50 gering 12,25 12,40
Gerſte gut 15,00-—15,80 A. mittel 14,50 15,00 gering 14,20
bis 14,50 Hafer gut 15,50-15,90 mittel 15,00-—15,50
gering 14,40 25,00 Erbſen zum Kochen 17,00--18,00 Weiße
Speiſebohnen 20,00--30,00 Linſen 26,00--50,00 A. Kartoffeln
3,50-—5,00 Richtſtroh 5,50-—6,00 Krummſtroh 4,50—5,00
Heu 10,00-—13,00 für 100 Kilo.

Naumburg, 27. Juni. Marktpreiſe. 100 Kilogramm
koſten Weizen 13, bis 14, Mk., Roggen 12,-- bis 13, Mk.,
Gerſte 10, bis 17, Mk. Hafer 14, bis 15, Mk. Speiſe
Erbſen 18, bis 22, Mk., Bohnen weiße 17, bis 20, Mk.,
Linſen 24, bis 38, Mk. Neue Kartoffeln 6,50 bis 7,50 Mk.,
Kartoffeln 3, bis 4, Mk., Richtſtroh 4,50 bis 5, Mk., Krumm-
ſtroh 4, bis 4,50 Mk., Heu 8, bis 9,50 Mk.

Cöthen, 28. Juni. Weizen, glatter engl. 125--135 Mk.,
Rauhweizen 125--135 Mk., Roggen 110--115 Mk., Gerſte 110 bis
180 Mk., Hafer 150--170 Mk. Lupinen 130-150 Mk., Mais 110
bis 125 Mk., Erbſen 150 190 Mk., Heu per 100 Ko. 10--12 Mk.,
Stroh per 100 Ko. 3--5 Mk., Kartoffeln per 100 Ko. 2—3 Mk.

ucerberichte
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Halle a. S., 29. Juni.
Rohzucker

Jn verſloſſener Woche war die Haltung des Marktes eine ruhige. Einige Raffinerien
nahmen paſſendes Angebot zu den heute notirten Preiſen auf, während der Export für
Kornzucker weniger Beachtung zeigte und ſich mehr auf den Ankauf von Nachprodukten
beſchränkte. Die Beſtände in erſter Hand werden auf 513 000 Centner Erſtprodukt gegen
60 000 Centner im Vorjahre geſchätzt. Umſatz 62000 Centner.

Raffinirter Zucker.
Die Stimmung des Marktes war auch in dieſer Woche eine ruhige, da Käufer nur

auf Deckung des nothwendigſten Bedarfs bedacht waren.

Rohzucker
Rend. 929 ausſchl. neu 13,00--13,10, alt

889 ausſchl. neu 12,25--12,35; alt
12,20--12,30;
Nachprod. 759 Rend. ausſchl. 8,30,—9,60,

Raffinirter Zucker

Grauul. einſchl.
Kryſtall. J einſchl. über 99,58 r u
Kryſtall. II einſchl. über 989
Korn- 96 ausſchl.

Raff. ff. ausſchl. Gem. Raff. 1 einſchl.do. fein 25,25--00,00 ausſchl. do. do. II einſchl. 24,75--25,00
Melis fein ausſchl. Gem. Melis I einſchl. 24,09 00,00
do. mittel ausſchl. do. do. II einſchl.Würfelzucker I einſchl. Kiſte Farin

Patent Würfel 28,25
Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien Bei Poſten aus erſter

Hand. Die Preiſe verſtehen ſich für 60 kg franko.
Magdebnrg, den 29. Juni 1894. (Eig. Drahtbericht.)

Kornzucker, exel., von 92 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 25,75,
neue Ernte 13,95. Stimmung: ruhig.Kornuznucker, exel., 889 Rendem. Rohzucker I. Produkt Trauſito f. a. B.

Ernte 12,30, neue Ernte 12,50. Hamburg
Nachprodnkte exel., 759 Rendem. 9,60. per Juni 12,00 G, 12,071 B.
Stimmung: matt. per Juli 12,05 bz, 12,071 B.
Brodraffinade I. per Auguſt 12,05 G, 12,071 B.do. II. per Oktober- Dezember 11,12 bz, 11,15 B.Gem. Raffinade, mit Faß 26,50, 25,25. Stimmung: ruhig. Wochenumſatz 108 000Ctr,

Hamburg, den 29. Juni. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Anfangsbericht) Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Juni Oktober 11,22 Tendenz ruhig.Auguſt 12,07 Dezember 11,05.

24,

alte

Börſe von Berlin vom 29. Juni.
Fondsbörſe. Die Tendenz war anfangs unentſchiedeu, nur

ſchweizeriſche Bahnen zeigten ſich ausgeſprochen en Banken träge,
Eiſenaktien ſtill, Kohlenaktien ſchwankend, Fonds preishaltend.
Jm weiteren Jalauſ ermattete die Tendenz allgemein, hauptſächlich
in Banken, die rmattung der Diskonto Kommandit wurde

ben. Italiener ferner matt auf römiſche Stadt
anleihe. Schifffahrtsaktien weiter flau, heimiſche Bahnen träge,
Italiener gedrückt. Feſt Prinz Heinrich-Bahn und WarſchauWiener;
türkiſche Looſe und ruſſ. Noten behauptet, öſterreichiſche Fonds feſt.
In zroeiter Börſenſtunde Banken ſtill, WarſchauWiener behauptet,
öſtlich deutſche Bahnen matt, Kohlenaktien beſſer, Fonds ſtetig.

Produktenbörſe. Die Beſitzer von Getreide machten Anfangs
Anſtrengungen, die alten Preiſe zu halten, da die Käufer aber
große Zurückhaltung beobachteten, ſo mußten die Preiſe bald nach
geben und verblieb nur Hafer auf nahe Termine feſt. Rüböl und
Spiritus lagen matt bei zur Schwäche neigenden Preiſen.

Weizen: loco: 134--145, Juni 138,75, Juli 138,75, Sept.
140,25, Tendenz: niedriger. Rog gen: loco 120--127, Juni 121,50,
Juli 121,50, September 123, Tendenz: niedriger. Hafer: loco
130--163, Juni 137, Juli 133,75, September 118,25. Tendenz
matt. Gerſte loco: 92-165, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Juli 45,60, Oktober 45,60, Tendenz
flau. Spiritus: (70er Waare): loco 31,70, Juni 34,60, Juli
34,70, Sept. 35,70, Oktober 36,10, Tendenz: (50 er Waare):
loko Petroleum: loko 18,70.

Coursbericht der Bankfirnen zu Halle a. S.

h m „àJz DividendeBörſe vom 29. Juni 1894. ſir gf. Coursnotiz
l o

Halleſche 490 StadtAnleihe von 1882. 4 103,00 G
Halleſche 3 Theater Anleihe von 1884 e S 32 97,50 G
Halleſche 3 StadtAnleihe von 1886. z 98,00 bz.Halleſche 31 9 StadtAnleihe von 1892, e 32 98,00 bz. G
Akener u Stadt-Anleihe. III 31 u rnErfurter 3 StadtAnleihe e n 31 77Halberſtädter 31 StadtAnleihe von 1890. u 97,25 G
Naumburger 3 StadtAnleihe u 32 97,50 GLandſchaftliche 3 CentralPfandbriefe e 35 909,50 G
Sächſiſche 49 landſchaftliche Pfandbriefe. S 4 103,60 G
Sächſiſche 4 Provinzial Anleihe S 4 103,00 GSächſiſche 3 Provinzial Anleihe 331 99,50 G
Kuappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleihe 4 mUnſtrut-Regul. 31/29 Obligat. [Bretl.-Nebra] z
Cröllwitz Actien-Papierfabrik, 49 Hypoth. Anleihe 4 7
Halleſche Actien-Brauerei 4 Hypoth. Anleihe a 4 99,00 G
Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 Hypotheken-Anleihe. 4 100,00 G
Ludwig II, Gewerkſchaſt, 4“ Hypotheken-Anleihe, 4 99,50 GNaumburger Braunkohlen, 49 Hypotheken- Anleihe a 2 4 99,50 G
Waldauer Braunkohlen 41 Hypotheken- Anleihe e S 41 102,25 G
Sächſiſch-Thür. Braunkohl.-Verw. 4 Schuldv. 43103,00 G

zen 2 S 41 103,90 G2 o Schuldv.Werſchen-Weißenſelſer Braunkohlen 4!
Zeitzer Paraſf. u. Solarölfabrit 5 Schuldverſch.

rückz. à 109 S 104,50 VHalleſche BankvereinActien e h 1893 7 152,00 bz. B
Spar und VorſchußbankActien 1893 49 100,00 BCönnern, MalzfabcitActjen 1892/93 12 SCröllwitz, ActienPapierfabrikActien 1892/9310 128,00 B

1892/93 3
1892/93 0
1892/93 4
1892/93 32

1893 27

r 9

DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien.
Eilenburg, Kattun ManufacturAetien.
Feldſchlößchen Brauerei-Actien

lauzig, Zuckerfabrik-Actien
Halleſche Maſchinenfabrik-Actien

Halleſche Straßenbahn-Actien h
Hildebrand'ſche Mühlenwerk-Actien
Körbisdorf, Zuckerfabrik-Actien
Landsberg, Malzfabrik-Actien eeerereerereesre
Naumburger Braunkohlen-Actien
Niemberger Malzfabrik-Actien

107,50

34000 G
1893 S

5

5

4
5

4

4

4
4

4

4

4

1892/93 12 4 166,00 B
1893/94 27 4

5

4

4

4
4

5

4

4

4
4

4

III

GIIIIIIIIIIIII 1892/93 5
189394
1892/93 0III IIIPackhofsAectien e 1893 4 45,00 GSächſiſchThür. BraunkohlenSt.Actien 1893 G 117,00 B

Sächſiſch-Thür. BraunkohlenSt.-Pr.-Ackien. 1893 G 118,00 C
Waldauer BraunkohlenSt.-Actien 1893/94 4

1893/94 12
1892/9320
1892/93

Werſchen-Weißenſelſer Braunkohlen-St.-Actien
Zeitzer Maſchinenfabrik-Actien [Schaede].

g. Paraffin- und Solarölfabrik-Actien 71,00 BZucdkerraffinerie Halle Actien 189293 135,00 z.BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe fco.
Conſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe fco. 197,00 G

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich pro Stück.

den Engagements an der Venezuela Eiſenbahn zugeſchrie

ws T T er aRuff. konf. Eiſenb.Anl. er 4 1101,30 jErfurter Bank 1 Harpener Bergbau 10
do. Orient Anleihe II. 563,80 Gothaer Zettelbank. 5 115,30 G hHartmann, Sächſ. MF. 9 157,50Coursnotirun en do. do. 5 100,70 do. Grund Creditbank 3 94,60 c Heinrichshall 10 es G
do. NicolaiOblig 4 1100,50 do. do. junge 31 97,00 G Hibernia Shamrock. s eRuſſ. Boden Kredit 5 104,10 Leipziger Bank 6 131,75 G Hildebrandt Mühlen 15 60,75d J e 77 1 t t e J b vv We hreeen t e gen 42 535 m h van vent Pern r Gvom 29. Juni r Nachmittags. o. Centr.B.Pf. l. S. 5 99,1 Nagdebg. Bankverein 105,50 do. St. Pr. neueJ 4 ch g Schwed. St. -Anleihe 1886 3 99,00 Magdebg. Privatbank 5 t 509 G Kaliwerke Aſchersleben 10 156,00 G

c T do. do. 1890 31 101,10 MWakierbank 5 Kette Dampfſchifffahrt 165,90Preußiſche und deutſche Fouds do. Hyp. -Pfdbr. 1879 42 102,75 Meininger Hypothekenbank. 6 114,00 B Körbisdorfer Zuckerfabrik 2 108,00 G
do. do. 1878. 4 Mitteldeutſche Creditbank. 96,80 G Lauchhammer eonv. 5 I02,00 G

Sei Neilts Anleihe r i Serbiſche Gold Pfdbr. 5 79,75 Nationalbank f. Deutſchland 5 110,90 Laurahütte er 4 II121,75Deutſche Reichs Anleihe do. Rente 1884 5 70,60 Nordd. Bank Actien. 4 123 25 G Leipziger Brauerei Niebex. (10
75 do. r do. do, 1885 s 70,40 Oeſterreich. Kredit ult. 92 209, Leopoldshaller chem. Fabr. 3do. Do. a 230 G Ungar. Gold Rente 1000 4 8688,30 Preuß. Boden Kredit 7 133,80 do. St. Pr. 5 120,30Preuß. eonſ. Staats Anl.. 4 [105,ß0 G o. do. 500 438,75 do. Centr. Boden Kr. 9 163,10 G 8. Löwe Co. 18 279,90 G
do. do. 3/2102,09 B do. do. 100 4 98,75 do. Hyp.-B. (Spielh.). 6 124,09 G Luiſe Tiefbau conv. 3 45,75
do. g do. S G do. E.-G.-A. 89. 1000 41 103,90 do. do. (Hübner) 6 106,80 G do. do. St. -Pr. 7 85,00 Gdo. Staats Sch. Sch. I100,20 G do. do. 100 a 103,90 do. do. volle 6 113,00 G Magdebg. BaubankAct. 272,50 Gdo. Prämien Anleibe J 2/121,50 8 Realkredit Bank S Magdebn ger Bergwerk 20 237,50 G

Berliner St.-Oblig. abgeſt., u m 77 TTF7 T Reichsbank. 6,38 155,60 G Magdeburger Gas Act. 5 107,50 Gdo. do. neue. 32 190,90 bz. G Eiſ b h t Ruſſ. B. f zw. Hand 6 Magdeburger Pferdebahn. 6 132,00 Gv e a uſſ. B. f. ausw. Handel 6 Magdeburger Pferdebahn. 6 2lege et 5 al ifenba n 8 ann l. Stamm Mnſdhe Bank 4 118,90 G Mälzerei Wrede 68,80 G
alleſche do. v. 3 u P 24 A ti Schaf n Ba Verei 121 25 B M nhütte b. Kotzer J 1 )3,75 G80 u Schaffhauſ. Bank Verein 6 Il 25 Marienhütte b. Kotzenau 75do d r 3 r rioritäts ten. Schleſiſcher BankVerein 51 111,40 G Menden Schwerte conv. 9 45,90 G

Magdeb Urger Stadt- Anl. 31 3 98,30 G 7 Weimariſche B int conv. 4 r. 153,50 G o. St. Pr. 0 2, 0 Gr 48 l J v ndo. do. v. 1891. 3 98,30 G Dividende Isg h Norddeutſcher Loyd I 92,60Weim ar Stadt- Anl v 1888 3 Aachen Maſtricht 21 a 61,40 t Heiit r. a e 75 GT Berliner e 42 11010 Altenburg Zeit fio, i 9 Phönix B. -Aect. Lit. A.... 6 5 9 G
t iel e er S g. S 7 2 do. aboe Jde 4 hos.4 Dortmund Enſch. St.Pr. 4i Fnduſtrie- Papiere. iuto, Vergwerk adgeſt u x 75 G

do 31 1059,10 G H iberſt. Blankenb. Eiſ. e 5 110,9 S P do vo on 77 111e w 2 Ludwigsh. Bexback 91 232,40 200 O. do. Conv. 7Kur u. Neumärtiſche. 32 8 ibet Vi ar gel. wie 9 Dividende 1292. pommn. Maſch. conp. 31 71,50 G
do. neue 89,75 J A.G. f. Anilinfabr. 9 171,75 G Riebeck Montanwerke 11und Mainz Ludwigshafen 4 114,10 9 u iebeck MontanwerteLandſch, Central. S M M wo 8250 Allgem. Elektr.. 71 178,09 G Roſitzer Braunkohlen. 61 h 87,00 GS do. do. 3 99,50 G 4 arienburg2 r Sir s 1320 AngloKont. Guano. 112,133,00 G do. Zuckerf 374,00 VS p do. do. St. 2 ln ter m u 89 9 4S do. t. do. e g. 531 Oſitpr euß ſche Südbahn 88 A halte H hl i t 21 Sächſ. Thür. Braunk. 115,50 GS Oſtpreußiſche, 3 a 98.80 do do. St.Pr. 2 1i6,50 9 Anhalter Maſchinen 9 do. St.- Pr. 7S Pommerſche a Saalbahn 2330 Berl. Anh. Naſchinen 19 I22,75 Salzunger Saline 62,111,75 Ge do. 4 e e t Berliner Bockbrauerei. 0 57,00 G Schleſ. Zinkhütte St.Act 15 188,50 Bich 1102 do. St. -Pr. z 104,10 VKkhn V 9 223 00 DSchle) Zin zutte SPoſenſche, neue 4 102 30 lweimar Ger l o 13.40 do. Böhm. Brauh. la 223 do. St. -Pr. (15 185,50 Bdo. do. 31 B 3 do. n et e z2 d 00 do. Brauer i Königſt. 2 [108,50 G Schwartzkopff J 12 1,5 B

Süchſiſche Z wmerratahn 7 v 5625 do. do. Pagyenhofer 16 272,00 G Siemens Glasinduſtrie. 11 167,25 GSchleſiſche, altlandſch. 31 99,90 G e x Ag 23 6 do. do. Schultheiß. (16 2309,90 B Staßfurt Chem Fabr 8 179 40
do. neue 31 100,10 Außig Dep i abgeſt. 29 15,9 do Union Grat eil J 98 50 G P S 3 3 50h t et u v ne 8hmiſche Nordh M 5 u nie 2 4 u Stollber er 4 ink Ac t. 2 lWeſtprenußiſche zu 99,00 G 2 e Weſt en m 7u do. Elektricit. W. 79 189,50 G do ger do. St. Pr 6 1103,00 G

1 Nenumüärki 103,80 do. Weſtbayn l Thier g 92 M bS en rrtee i 8 Buſchtiehrader Bahn La, B. 10 225,00 G e Bangeſ. t r Sudenburger Maſchinen 372 F
Pommerſche pehhä e u w n n wrahütte. S ine Jt Preußiſche 4 l 90 Dux Bodenbach. I124,00 B umer Gußſtahi z 28,00 B Thüringer Saline Jz Sachſiſche 4 10390 Galiz. CarlLudwigsb. abg. 4,08] Bong zius 3 agre t. s 870 G Fruſt Actien ze S Boa so [Kaſchan Oderberg. 4 legene King (5 l1200 Selece Dampſſviff Act. 22Schleſiſche. e Chemnitz. Maſch. Zimm. 5 1I112,00 B. ggeſteregeln Aital 0 155,00 Gner Aul, 85. 8 8 zu 99,50 G Kronpr. N. St. Sch.. e ar er rn 51 eſteregeln Altali,Bremer Anl., 85, 87 u. 8 3 2 59 KQoru g C 7 32 1 G Coneordia Bergwerk e 2 83,40 Wittener Guß 10 a weyStagts Rente zu 100.19 Lemberg Czernowih 32 10 lGrällutuer Agnver 128 uß.Hamb. Staats nte r 3 o 3 6 Oeſterreich. P rdweſtbann 5 Sröll vitzer Papier 10 m Wurm Revier 7 94,00 B

do. Staats-Anl. 1886 3 88,80 bz. Dann S 89,00 G t 59 95 60o e un 91 do B (E bethal 5 e e anne 1baunm h J Zeitzer Maſchinen 20 26 90 BSächſ. StaatsAnl. 1869 3 100,75 3 do. Sud van 43309 Deſſauer Gas Act. 10 180,75 G
do. Stagts-Rente 8 89,90 G q Dem vabn a Donnersmarckhütte conv. 6 107,00 Gne rowo h 4 2 Dortmund. Brgb. St.Pr. 0 22,50u en er. u en e er. Pv Ruſſ Sgatätabi gar e ſdeff St getr e Wehhſel6Ausländiſche Fonds do. Sudwoſtbahn gar.. 5 257 10 Eilenburger Kattun. 56,75 G echſe purſe.

T 7 Farſwau Kiener 5 Fu 33 Eiſenh. Thale St.Pr. 383,50 310Argent. Gold Anleihe 590 5 48,00 Sotthacdbahn. Floether Maſch. Act. 6 114,10 Privatdiscont Iado. innere do. 45 28550 Jtal. Meridionalbahn. 7 Freund Maſch. conv. 231,90Buen.-Aires Gold-Anl. 5000 5 30,00 do. Mittelmeerbahn. 5 77 l Gaggenauer Eiſenwerk 0 7 Schweiz 100 Fr. 8 T. 809,90
Chilen. Gold Anleihe 1889 4 84,00 LAurembg. Pr. Hur. 27 3159 35 Geiſentirchen Bergwerk. 9 150,40 Jtal. Platz 100 L. 8 T. 72,95
Egyptiſche pri. 31 Anleihe 3 100,00 Schweizer trat e 0 Glauziger Zuckerfabrit 32 106,09 Petersb. S.N. s T.

do. uniſſz. o do. 4 a n r u 9090 Sreppiner Werke 4 78,50 l nſterdam 100 fl. 3 M. 2375
Griech. Anleihe 1881 83. fr. 32,40 v e Große Berl. Pferdeb. 12 258,90 G Belg. Plätz 100 Fr. 8 T. 80,90do. konſ. Goldrente 4 26,80 Weſtſteilian. Bahn. s 49,25 Halleſche Maſchinen 35 342,00 Lond. 1 Lſtrl. s T. 20,38
do. MonopolAnleihe. 14 34,75 Harkort St. -Pr. conv.. Lond. 1 Lſtrl. W. 222do. Gold-LAnl. v. 1890, fr. 39,60 2 do zrückenb. conv. 9 1125,10 Paris 100 Fr. 10 T. 81,90Jtalieniſche Rente 59 7750 Bank-Actien. do do. St.Pr. (10 143,00 Wien Oe. W. iöö fl. 10 T. 162,55

Liſſb. St.-Anl. 86, I. u. II 4 62,75

Mexit. Anleihe 1888. 6 59,60 Dividende 1892. edo do. 18890. z 58,50 Berg Märk. B. i. Elberf. 7 135,80 G ſt C Jo. Staats-Eiſenb.-Obl. 5 46,20 Berliner Handels Geſ. 6 133/50 9 uß ourſe.
Nor veg. Staat Anl. 88 R 3 u do. Bank 6 101,50 G Kred t e 299, 15 Dur Bodenbach. 7Oeſterr. Gold-ente 4 98,75 Börſen Handels Verein 6 128,75 G Lombarden 13,10 Gotthardbahn. 172,10do. Papier-Rente, 4 Braunſchw. Hann. Hypoth. 59 113,50 G Disc.- Komm 184,60 Dortin. Union St.-Pr. 51,60

do. SilberRente 4 93,50 Bremer Bank Markſt. 41 102,50 G Deutſche Bank 156,00 Laurahütte 121,20Port. StaatsAnl. 88--89. fr. 32,20 Breslauer Disk. Bank 5, lo2,00 G Darmſtädter Bank 134,25 Bochumer Gußſtahl. 127,20
Wechſel -Bank, 4 98,60 G BHerl. Handelsgeſellſchaft 133,00 Harpener Kohlen 130,10Röm. St.-Anl. II.--VIII. 4 171 50 Darmſtädter Bank. 135,20 G Dresdner Bank 137,50 Hiberniag 122,90RNumän. fund. 5 [102,30 Deſſauer Landesbank. 7 14100 Nationalbank f. Deutſchland excl. 109,25 Nordd. Lloyd be

do. amor s 97,10 Deutſche Bank 8 156, Marienburg Mlawka 81,25 Nuſſ. Noten 219,25do. do. 1681. 84,70 do. Genoſſenſchaftsbank. 45, 112,50 G Oſtpreuß. Südbahn 87,40 49 Ung. G 9810
Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 100,30 do. Hypothekenbant. 7 1122,80 G Rufſ. S bahn 69,25 Jtai. R W 50do. Gold-Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 185,25 Warſchau Wien 227,50 80 Rufſ.
do. do. 1884. 5 11100,30 Dresdener Bank. 7 138,2: Hamb. Packet d8,do. on Eiſenb Anleihe a ſroneo do. Bank- Verein 7,80 G

Teyden; t



Bekanntmachung.
Die Kaiſerliche Poſtagentur in Niem-

berg wird zum 1. Juli in ein Poſtamt
III. Klaſſe umgewandelt. [14999

Halle (Saale), 27. Juni 1894.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor.

WehlackK.

Eiſenbahn-Betriebsamts-Bezirk
Erfurt. Nebenbahn

Oberröblingen a H. Allſtedt.
Die Maler- und Anſtreicher-Arbei-
en der nebſt Güterſchuppen ſowie der Nebengebäude 2c. auf

Bahnhof Allſtedt und Halteſtelle Nie
derröblingen ſollen im Ganzen oder
zetheilt vergeben werden.

Bedingungen und Verdingungsanſchlag
können im Abtheilungs-Bureau zu All-ſtedt eingeſcehen, auch gegen Poſt und

Beſtellgeld, freie Einſendüng von 80
von dort bezogen werden.

Angebote ſind verſchloſſen und mit ent-
ſprechender Aufſchrift verſehen bis zum
10. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr,
zu welcher Zeit die Eröffnung der Ange
bote ſtattfindet, an uns einzureichen.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 14962
Allſtedt, den 28. Juni 1894.

Die Bau-Abtheilung.
Die Lieferung

don ca. 800 qm Pflaſterſteinen und 100
fd. m Bordſteinen zur Herſtellung von
Kopfſteinpflaſter auf Bahnhof Güſten ſoll
oergeben werden. Verdingungsunterlagen
ſowie Angebotsformulare können gegen
Einſendung von 50 Pf. von hier bezogen
werden. Verſiegelte Angebote mit ent-
ſprechender Aufſchrift ſind bis zum 10. Juli
d. J. Vormittags 11 Uhr poſtfrei einzu

Werschen-Weissenfelser Braunkohlen-Actien-Gesellschaft. Guts- Verkauf.

j i Ein Gut, durchgängig Aueboden, anActiva. Bilanz am 31. März 1894. Passiva. der Elbe gelegen, m. 160 Morgen Areal,
n T e i e vorzügl. anſtehender Ernte, vollſtändigCassa, Wechsel und Effecten 361 843 151 Aetien-Capital 756 500 lebend. u. todtem Inventar, auszugs u.

Aussonstün do. 296 909 55 Schuldverschreibungen 960 000 berbergsfrei, Gebäude gut, bin ich gewillt,
Vorräüthe an Kohlen und Waaren auf den Oreditoron u. nöeh nieht känige Kaufgeider 930 491 57 unter günſtigen Bedingungen zu ver

Gruben zu den Selbstkosten 157 457 Reservefonds incl. Mark 150 000, Extra- kaufen und nehme auch ein kleines Objekt
Vorräthe an Theer-Fabrikaten 381 ö22 Reserre 400 000 mit in Anzahlung an. Näh. ertb. derKohlen- Eigenthum in der Erde 878 915 54 Beamten- und Arbeiter-Pensions- Fonds 96 114 24Gutsbeſ. Carl Jentzseh in Merk-
Grundstücke und Gebäude sowie Maschi- 775 705 T witz bei Oſchatz. (14995

nen und Materialien auf den Gruben und Gewinn-Saldo incl. Mark 4412,37 Vortragin Weissenfeis i 610 183 l aus vorigem Jahre 245 301 7Die Fabrik- Anlage bei Köpsen nebst Theer- s g 9 Vortheilhafter Gutsverkauf.

schwee lereien 792 r t. w.r ut in Provin en, nahe größe4388 407 60 4 388 407 60 Stadt und Vahnſtation, baldmöglichſt mit
voller Ernte verkaufen. Daſſelbe

Debet. Gewinn und Verlust-Conto pro 1893/94. Creclit. hat circa 1020 Morgen Aecker und Wieſen
t t zeit e und ganz vorzügliche Gebäude. Beie 7 7 T mäßigem Preiſe 75 bis 100000 MarkAn General-Unkosten 7 I 9
Abschreibungen ev Zinson-Conto

n Gewinn-Saldo

305 603 68

245 301 79

J
O J S r

702 886 15

Weissenfels, den 26. Juni 1894.

Die Direction
gez. Vollert. Bierho

Bilanz nebst Gewinn- und Verlust- Rechnung sind von uns genehmigt.
Gleichzeitig machen wir bekannt, dass in

75 220 65 Per Gewinn an verkauften und verwertheten

VUebertrag aus 1893/94

Kohlen, Presssteinen und Brikets 524 541 77
Gewinn an Ziegeleiwaaron 669 10

Anzahlung. Anfragen erbitte unter G.
R. 6151 an Haasenstein d Vog-
Ier, A. G. Halle a. S. [14879

der am heutigen Tage stattgefundenen General-Versammlung
1. die Dividende für das verflossene Geschüftsjahr auf 12 Prozent festgesetzt ist, welcho vom 1, August d. J. ab

auf dem Comptoir der Gese
gezahlt wird,

Uschaft oder bei dem Bankhaus Reinhold Steckner in Halle aS.

2. zur Prgünzung des Verwaltungsrathes die Herren Commerzienrath SteckKkner, Justizrath Schlieck mann
und Stadtrath Pänkert wiedergewühlt worden sind.

Weissenfels, den 26. Juni 1894.

Gewinn an Fabrikaten 173 262 914412 37 e702 886 15 Domänen-Cession.
715022 Verhältniſſe halber will ich die von mir

gepachtete, in guter Bewirthſchaftung be
findliche Domäne abgeben. Größe ca.
1300 Mrg. Faſt durchweg Weizenboden,
es ſind auch jährlich 120--140 Mrg.
Zuckerrüben mit Erfolg angebaut worden.
Tadelloſes Jnventar, vorzügliche Ernte,
günſtige Arbeiterverhältniſſe. Chauſſee nach
Zuckerfabrik und Bahnhof, Entfernung
ca. 7 Kilom. Pachtpreis Mk. 13000.
Die Pachtzeit läuft noch bis 1. Juni 1904.
Die Verpächterin verlangt d. Nachweis eines
disponibeln Vermögens v. Mk. 100000.

c

ſenden. [14996Aſchersleben, den 27. Juni 1894.
Königl. Eiſenbahn-Ban-Jnſpektion.

Der Verwaltungsrath.
gez. Reinhold StecKner.

Gefl. Anfragen unter Z 15900 an
die Exp. d. Ztg. [15000

Jenossensohaſtsbank, 6.

Bilanz am 3l1.

Casse-Conto
3ank- Conto

Darlehn-Conto
Donto-Corrent-Conto: n h

Jreditoren
Mobiliar- und Vtensilien-Conto
Geschäftsantheil-Conto
Depositen-Conti
Anleihen- Conto
Div. Debitoren-Gonti
Div. OCreditoren-Conti

Genossenzahl: 41 mit 53 Geschüftsantheilen und einer Gesammthaftsumme
von 318 000.

Halle a. S. den 31. Dezember

Der Vorstand
Dr. o. Rabe. W. Rackwitz. A. Füttig, Mehdoritzsch. Alb. Henze, Trebitz.

6. m. b. H. zu Halle a.
Dezember 1[893.

Activa.
A. 12 147.78

v 12 306.75
„137 000.00
u 86 001.55

u 942.05

Passiva,

M. 21 428.46

v (4247.00
w. 59 967.10
v 163 000.00

v 1 34 v 1 513.91

A. 250 156.47V 250 156.47

1893.

Frankfurter
Cur- Apfelwein

Wetterauer
Tafel Apfelvwrein
garantirt naturrein, deshalb zur

Cur beſtens empfohlen,
das Liter vom Faß

28 Pfennige
l Flaſche 35 Pfg., bei 10 Flaſchen

à 30 Pfg. empfiehlt

Fr. Otto Selle
Schiller- u. Bismarckſtraßen-Ecke 27.

Mein garantirt reines Roggenbrod
iſt wegen ſeines kräftigen Geſchmackes und
ſeiner Größe bedeutend vortheilhafter als
jedes Landbrod und Hausbackenbrod.
14728] Karl Koch, Herrenſtraße 1.

Prste Hallesche Massage-
u. Dampfbadeanſtalt. Gute Bedienung.

eWeizen- Auktion.
Für Rechnung wen es angeht verſteigere

ich am Donnerstag, den 5. Juli er.,
Vormittags 10 Uhr, meiſtbietend gegen
Baarzahlung auf dem Speicherboden des
Herrn Vester, Freiimfelderſtr.

eg. 500 Ctr.
ger, Weizen zum Schroten

in Partien von 10 Ctr. 115014
I omis Kaatz, gerichtl. vereid. Taxator,

außergerichtl. vereid. Auktionator.

Eingew. Nägel
w. ſicher beſeitigt i. d. erſten Halle'ſchen
Maſſage- u. Dampfbadeanſtalt [14992

V. Schmödt, Brüderſtr. 11.

empfiehlt Salicylſäureſtreupulver,
à Büchſe 25 [14985

Georg Zeising, Kleinſchmieden.

und Hühneraugen ſichtigung der Kinder zu übernehmen hat
d beim Nähen, Wäſchelegen und Plihen
hilft.

eeeeeerereecüse
Offene und geſuchte

Stellen.

h à -cchàcheee3]c-Jnſpekkor,
30 Jahre alt, militärfrei, unverh., ev., der
durch den Tod ſeines Vaters die Wirth-
ſchaft übernehmen mußte, ſucht, da ver-
kauft, dauernde Stelle. [14960
Off. Siewert, Güſtebieſe (Neu-Levin).

Stellen ſuchen: Jnſpektoren, Ver
walter, Hofmeiſter, Aufſeher, Kut-
ſcher, Gärtner, Diener, Spiritus-
brennmeiſter dur Binneweiss,
Gr. Märkerſtraße 9. [15001

Geſucht: 1 Buchhalter f. Rittergt.,
700 Mk. Geh. bei freier Stat., 1 Diener, S
zunächſt auf 3 Mon. Aush., 1 Ziegel-
meiſter, 1. Aug., durch Binneweiss,
Gr. Märkerſtraße 9. [15002

Aelt. herrſchaftl. Kutſcher, led. Pferde-
knechte, led. u. Viehmädchen erhalt. Stelle.
Landwirthſchafterin., j. Mädchen, 17 J.,

erl., Verkäuferinnen f. Materialwaarengeſch.,
Haushälterinnen, Hausmädchen, Wärter,
Hofmeiſter, Kuhmelker, Tagelöhnerfr., Haus
diener und Hausburſchen ſuchen Stelle.

Arbeits Nachweis
des Vereins für Volkswohl

(Rother Thurm). (14987

Suche
zum baldigen Antritt ein gebildetes
junges Mädchen, welches die Beauf-

Bmma SchneiderRittergut Grüningen, bei Greußen.

S Bei Schweißſuß Land u. Stadtwirthſchafterin, Koch
mamſells, Köchin, Stubenmädchen weiſt S

nach Pauline Fleckinger,
Ranniſcheſtr. 5.

Hammel- Verkauf.
120 Stück Hammel, Erſtlinge u. Jähr-

Stellung durch Frau Görlitz, Egeln,
Breitew. Nr. 9.

Drei ärztlich geprüfte Ammen ſuchen

[14965

linge, verkauft Rittergut Oberſpier bei
Stat. Hohenebra (Nordh.-Erfurt).

C. Kratzensteinm. [14966W. schmädt, Brüderſtr. II. [14705

J Annonoen-
Annahm o

A für alle Zeitungen E
e

Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr.

e eS r c hS t

e

gut Meisberg b.
ſtehende Frau oder älteres Mädchen zur
Stütze der Hausfrau geſucht.

Zum 1. oder 15. Juli wird auf Ritter-Hettſtedt eine allein

e [14998
Näheres nach Uebereinkunft.t en u 7

H Se al T e 7 2

Brüderstr.
eSe Telephon No. 151

e e T a

Fernſprecher 151.

Veränderung ſofort zu verkaufen.

Fahrbarer Dampferzeuger

Ziegelei Dölau, Bezirk Halle a. S.

auf 6 Atmosph. X iſt die bisher von Herrn Juſtizrathun arg wert Weber bewohnt Wo
Pulf ter hör, z i m BetriebsPulfometer und Zubehör, alles in faſt neuem Zuſtande, wegen w. ganze I. Eta e

Auf ein hochherrſchaftlich. Haus-
grundſtück, in beſter Lage Halle's,
eine II. Hypothek von [15020

30 000 Mark
zu t W noch innerhalbdes Feuerkaſſenwerthes zu ſofort geſucht. Gefl. Off. nur von Saubit-
darleihern unter T. I. 41 795 bef.

Volontär.

In meinem Hauſe, Gr. Steinſtr. 74,

X I. Oktober zu vermiethen.

X iſt r eingerichtet,X beſteht aus 12 heizb.
x

x Zubehör.

Verwiethungen.

Beamtentochter, will die Landwirthſchaft

ſi4orb

S ſtraße 34. Näheres b. Hausmann.

V Das älteſte und größte Blatt Anhalts Wo
iſt die

Cöthen ſche Zeitung.
Centralblatt für ganz Anhalt.

Alleiniges amtliches Blatt für den Cöthener Kreis.
Telephon Anſchluß Ur. 20.

Die in ihrem 126. Jahrgang ſtehende „Cöthen'ſche
Zeitung“ liefert, unterſtützt von gediegenen Mitarbeitern und
zahlreichen Korreſpondenten in und um Anhalt, vielſeitigen
und gediegenen Jnhalt und bringt neben der reichhaltigen
Tageszeitung bei wichtigen politiſchen regelmäßig
Sonderausgaben und Extrablätter, außerdem wöchentlich
noch ein ſauber illuſtr. Sſeitiges Wochenblatt und eine
Landwirthſchaftliche Beilage. Die „Cöthen'ſche Zeitung“
veröffentlicht ferner die vollſtändigen Ziehungsliſten der
königl. ſächſ. Landeslotterie, Cöthener Marktpreisberichte,
die neueſten Magdeb. Produkten- und Waarenpreiſe
und die Börſencourſe. Die auffällig geſetzten und über-
ächtlich geordneten billigen [14989

e Jnſerate
finden in der in ganz Anhalt und weit darüber hinaus ge
leſenen, alt bewährten, einflußreichen „Cöthen'ſchen Zeitung
wirkungsvolle Verbreitung.

In faſt allen Städten und Ortſchaften in und um
Anhalt gelangt die „Cöthen'ſche Zeitung“ ſchon am Nach
mittag, ſpäteſtens am Abend der Ausgabe in die Hände
der Abonnenten. Probenummern gratis und franko.

Abonnementspreis pro Quartal 2 Mk.

M Grosser Ladenmit oder ohne I. Etage per I. Oktober zu vermiethen.

n Große Steinſtraße 83.J 15015)] Otto Giseke.
Herrſchaftl. Hochpart. 4 Zim.,
2 Kam. 1. Okt. zu verm. Friedrich- Gr. Brauhausſtr. 4

iſt die herrſch. II. Etage von 4 St.,

2 p. t S ſofort e ger vart.-Etage v. 3 St., 3 K. 2c. 1. Okt.x Leipzigerſtr. 94 Dvreiswerth zu verm. Näheres im Comptoir
Wohnung für 700 Mk. 1. Oktober Neue Promenade 12.

oder I J 78 re F t t 3 8mäw. Kathe Sohn, orſter raßtex oſtſtraße 9/10. [I3892Poſtſtraße ſind per 1. Juli und 1. Oktober Woh-
I. Et 7 nungen zu vermiethen im Preiſe vonKarlſtr. in i Jub, 280-—350 Mk. Zu erf. III r.

p. 1. Okt. od. ſpät. z. verm. Näh. part Frieſenſtraße 14

Dieſelbe
u. ſorgſame Pflege b. einer Dame aus g.
Fam.

Aelterer Herr findet freundl. Wohnung 2 Wohnungen zu 300 Mark,
1 u 345 Markff. erb. u. T 15003 a. d. Exp. d. Z. per ſofort oder 1. Jul Näh. im Reſt.

j imm., Bureaumit ſeparatem Eingang und allem
Carl Steckner.

Ein Landwirth, Mitte 20er, 8 J.
beim Fach, bei der Cavallerie als Ein.
Freiw. gedient, ſucht p. 1. Juli od. ſpäter,
um ſich zu vervollk., auf e. gr. Gute
Volontär-Stellung. Adr. unt. A. F.
41748 an Rud. Mosse, Halle a. S.

erbeten. [14805Rud. Mosse, hier.

möbl. Wohnung
Offert. mit Preisangabe unter B. C.

mern, Küche c. in 1. Etage z. 1. Okt.
zu vermiethen.
Hauſe.

Wohnung von 2 Stuben, 2 Kam-Schöner Garten am Laudwehrſtr. 9
a l ſchöne Wohnung, 4 gr. Zimmer, Küche,Pre ehe 23, Speiſekammer u. ſ. w., für 450 zum

Geſucht zum 1. Juli eine

Stube n. Kammer) für einen Herrn.
iſt die halbe 2. Etage, beſtehend aus
3 Stuben, 2 Kammern, Küche, Mädchen-
kammer 2c., per 1. Oktober er. zu ver-
miethen; Waſchhaus, Trockenboden und

1. Juli zu vermiethen.
Gr, Steinscrasse 11

1. Etage 1. Juli vder ſpäter zu ver
miethen Königſtraße 14.

Moritzzwinger 5
3 heizbare Zimmer, Kammer und Zub.n der Exp. die „Hall. Ztg.“ erbeten. Trockendach vorhanden.

Näheres im Chocoladen-Geſchäft. zu vermiethen 1./10. zu beziehen.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

erkennu
die Straße

aerſtamme
Atlas dem
Pu egen no

endung

werden. D
niſchen Reg
hat, als
keinerlei
ſind. Man
marokkaniſo

Verbar
Provin

um zu erker
Anforderun
ferner, um
ſammenſchl
geweſen ſei
produktion
Winke fü
Milch mit
zu erhalt
einzelnen
und mit
optiſchen V
welche bei
die Prüfur
Lactobetyr
Verfahren
möglicht,
verbreitet,
Fettgehalts
vollſtem P
ſprechen d
gänzung i
Jnſtruktor:
einer Cen
gehalt,
verband u
Heſſen, nu
ſchaftlichen

führte zu
wurde,
Dr. Ma
Ermögl
kg s d T
igenleZum

ſchäfts
ſtelle
noſſenf

Nach
waren, fa
Begleitun
begab.
noch einic

Hochſch
9 Hall

dine o
thnolog

in Berlir

ordentlich

ernannt
J

und Gyr
ordentlich

deren Fe
ſpielen
begonne
zwei Mi
feſtgeſetz

erleiden,
haus ir
Natur ſ
die Da
Bühnen
zeitig m
Eine de
von der
hausmi

Be
dienſtve
geſtern
24. M

eben
5. Ju
der Co
zöſiſche
kums
Hof
entgeg
müßig
zoſen
daß er
Main;
Pariſe
regten
zufrier
klärun
von

Mitta
lautet
ermor
große
tembe
der
dieſer
Gaſt


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 300.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 300 der Halleschen Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







